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iltmwoch, den 14. Oktober 1025 

Ernſte Stimmung in Locarno. 
Die Folge der dentſchnationalen Hetze und der monarchtſtiſchen Kundgebungen in Berlm. 

Als die deutſche Delegation die Reiſe nach Locarno antrat, 
war es für ſie und insbeſondere für die deutſche Sozial⸗ 
demokratie ganz ſelbſtverſtändlich. daß ſie verſuchen würde, 
auch die Deutſchland drückenden Probleme der, auswärtigen 
Politik anzuſchneiden und einer möglichſt guten Reglung 
entaegenzuführen. Erſt auf dem Heidelberger Parkeitaa 
bat die Soztaldemokratiſche Partei die Ueberzenaung aus⸗ 
geivrochen daß ein wirklicher Friede unmöalich iſt, vüne die 
Räumung der Kölner Zone und ohne enderung des Be⸗ 
ſatzungsreaimes überhaupt. Die franzöſiſchen Linksblätter 
haben für di⸗ſe Erwartungen der deutſchen Sozialdemokra⸗ 
tie ſehr viel Verſtändnis gehabt. Das hat der „Quotidien“ 
erſt in dieſen Tagen wieder zum Ansdruck gebracht, als er 
in unmißverſtändlicher Form feſtſtellte, daß es die volitiſche 
Llnahett erfordere. in Locarno den ſogenannten Nebenfra⸗ 
agen, die mit dam Entwaffnungsproblem zuſammenhängen, 
micht aus dem Wege zu aehen, ſondern die ſeltene Gelegen⸗ 
heit der verſönlichen Arweſenbeit der maßeebenden Miniſter 
zu benutzen. um alle ſtrittigen Probleme mit Deutſchland zu 
erörtern und einer Erlediaung entgegenzufüßren. 

Es kann gar keine Rede davon ſein daß Briand über⸗ 
haupt nicht bereit war. die inoffisjellen Kragen zu erörtern. 
Er hat ſich hierau ohne weiterés bereit⸗rklät. als die Frage 
an ihn berantrat ohne, wie es während der Londoner Kon⸗ 
ſerenz durch Kerriot der Fall war. erſt in Paris Rückſprache 
zu halten, um die von beſtimmter Seite des Kartells 
‚volrnden Schwieriakeiten zu überwinden. Der allgemeine 
Eindruck, den die Verhandlunastaktik der deutſchen Delega⸗ 
tion nicht nur in Briand. fondern auch in Chamberlain her⸗ 
vorgerufen bat, und die. zweifellos zu einem beſtimmten 
Vertrauensverhältnis führte, verankaßte den franzzüſchen 
Außenminiſter in erſter Linie den unter dem Einfluß der 
Haltuna der nationaliſtiſchen Preſſe Denttchlands in ihm 
vorübergehend aufgetauchten Gedanken, außer dem offisiel⸗ 
len Konferenazyrogramm keine anderen Fraaen zu behan⸗ 
deln, ſchon in den erſten Konferenztagen aufzugeben. In⸗ 
zmiſchen hat die Rechtspreſſe das trauriae — ! fortseſekt. 
Tatſächlich iſt dem franzöſiſchen Aukenminiſter auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch über die uuebrliche Berichterſtattuna und die 
Berliner Kommentare der Rechtsyreſſe ein langer Bericht 
zugegangen, den er eingebend ſtudiert bat und der ſejnen 
Elndtuck nicht verfehlt har. Als W7i: in Locarno am Mon⸗ 
taa von dem Armin⸗Skandal in Berlin ftörte der unter 
Beteiligung der Reichswehr und des R. räſidentien ohne 
Widerſpruch vor ſich gehen konnte, ſoll Briand entſetzt und 
verärgert mit der Fanſt auf den Tiſmh a⸗f.lagen baben. 
Seine Entrüſtuna tiſt verſtändlich, denn die Wirkung diefes 
nationaliſtiſchen Theater auf die franz be öſſentliche 
Meinung war ſo, daß Briand unter Berü⸗ tiaung der 
andern vorausgegangenen unangenehmen Vorkommniſſe 
vorerſt gar nicht umhin kann ihr Rechnung zu tragen. Wenn 
der Reichspräſident die volitiſche Tragweite ſeiner Handlun⸗ 
gen in einem Augenblick. wo in Locarno über deutiche In⸗ 
tereſſen beraten wird. nicht erkennt. ſo iſt das noch begreiſf⸗ 
lich. Aber wofür iſt in Berlin eine Regiernna, die dem gan⸗ 
zen Volke und nicht der Deutſchuationalen Partei verant⸗ 
wortlich iſt? 

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen. dan Briand 
trotz alledem von dem ernſten Willen zu einer Verſtändi⸗ 
aung beſeelt iſt ſoweit es eben im Rahmen der volitiſchen 
Verhältniſſe möglich iſt. Immerhin war er von dem deut⸗ 
ſchen Wunſchzettel. der ſeit den erſten Tagen der Konſerenz 
mehr oder weniger in Erſcheinung trat und inzwiſchen einen 
verhältnismäßig großen Umfang angenommen hat, inſofern 
überraſcht, als er aus ihm die Dinge zu finden glaubte, 
deren Erfüllung gerade in Anbetracht der nationaliſtiſchen 
Hetze in Deutichland und deren Answirkung in Frankreich 
in offizieller Form ihm augenblicklich unmöglich iſt. Dabei 
iſt die Räumung der Kölner Zone für Briand ebenſo 
jelbſtverſtändlich wie für Chamberlain und Vandervelde. 
Auf ihre Veranlaſſung iſt die Beratung der Entwaffnungs⸗ 
frage, die mit der Räumung Kölns in engem Zuſammen⸗ 
bong ſteht. und die bisher nur in Berlin erfolate, nach 
Lrcarno verlegt worden. Von den rund 100 Forderungen 
wurden von der deutſchnationalen Reichsregierung bereits 
mehr als 80 aur Zufriedenheit der Entente ausgeführt und 
da man im Begriff iſt, auf die reſtlichen 20 nach erfolgten 
Konzeſſionen der Entente ebenfalls zu erfüllen, iſt die Räu⸗ 
mung von Köln tatſächlich nur noch eine Frage von weni⸗ 
gen Wochen. Etwas ſchwieriger geſtaltet ſich die Befriedi⸗ 
gung der übrigen deutichen Wünſche, die ſich u. a. auf die 
vertragsmäkig weiter zu Recht beſetzten Geviete beziehen. 
Auch hier ſind, wie am Dienstag in vorgerückter Abend⸗ 
ſtunde beſtätigt wurde. Briand. Cößamberlain und Vander⸗ 
velde bereit. ſoweit das formell noch nicht geſchehen iſt. im 
Rahmen der vyplitiſchen Möglichkeiten Zugeſtändnife zu 
machen. Es fragt ſich nur. ob dieſe Konzeſſton der deutſchen 
Delegation genügen, und vor allem. vb ſie ſich mit ihrer 
Formiulierung vor dem engliſchen und franzsſiſchen Parla⸗ 
ment aus Anlaß der Erörterung des Ergebnißes von Lo⸗ 
carno zufrieden geben wird und auf eine öffentliche Fixie⸗ 
rung wie ſie Briand bisher ablehnt. verzichtet. 

Am Mittwoch werden die Verhandlungen über die Ne⸗ 
benfragen“. wahricheinlich nicht von Miniſter zu Miniſter. 
jondern durch Vermittlung beſtimmter Perſonen. fortgeſetzt. 
Man darf in Deutſchland von dem Ergebnis und insbeſon⸗ 
dere ſeiner praktiſchen Auswirkung vorläufia nicht zuviel 
erwarten. Das Werk der Rechtspreſfe trägt bereits jetzt ſeine 
Früchte. und je eifriger ſie ihr Treiben fortſest, deſto gerin⸗ 
ger werden die wirklichen Erfolge auf deutſcher Seite ſein. 
Ganz abgeſehen davon ſind die von der Rechten bereits zer⸗ 
ktörten Möglichkeiten ſchon ietzt in Rechnung au ſtellen. 
Beſtarp und Genoffen haben die Deleggtian mit ihrer 
Taktik unterſtützen wollen. Tatſächlich haben ſie ihr einen 
ichweren Dolchſtoß verſetzt. Ihre Takrik hat die Birkung 

er großen innerpolitiſchen Hetze gegen Briand. Er glaubt 
ännmehr unter allen Umſtänden ihr um ſo mehr Rechnung 
tragen zu müſſen, als das Ziel des Grafen Weßtarp nun 
immer mehr den Anſchein der Unehrlichkeit zu haben ſcheint. 
Es bleibt trautzdw das Recht und die Pflicht der deutſchen 

   

  

    

    

  

  

    

  

Delegation, alles zu verkuchen, um eine befriedigende Löſung 
der ſtrittigen Punkte herbeizufphren. 

Küchendeckung in Verlin geſucht. 
„Staatsſekretär Kempner begab ſich unmittelbar nach 

ſeiner Ankunft in die Reichskanzlei, wo unter dem Vorſitz 
des Reichsarbeitsminiſters Dr. Braun die Miniſterbe⸗ 
ſprechung begann. An ihr nahmen der Reichsinnenminiſter 
Schlele, der Reichsfinanzminiſter Schlieben, der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Neuhaus, der Reichsverkehrsminiſter 
Krone und der Reichspoſtminiſter Stingl teil. Die Sitzung 
dauerte über Mitternacht. Amtlich wird folgende Meldung 
darüber ausnegeben: „Unter Vorſitz des Reichsarbeits⸗ 
miniſters Dr. Braun traten die in Berlin anweſenden 
Reichsminiſter zu einer Sitzung zuſammen, welcher der 
Staatsſekretär der Reichskanzlei Dr. Kempner über den 
bisherigen Verlauf der Konſerenz von Locarno Bericht er⸗ 
ſtattete. Staatsſekretär Dr. Kempner, der im Laufe des 
Mittwoch die Rückreiſe nach Locarno antritt, wird vormit⸗ 
tag., nach Erledigung ſeines Vortrages beim Herrn Reichs⸗ 
präſidenten ſeine Berichterſtattung vor dem Reichskabinett, 
die nicht zum Abſchluß gelauagte, zu Ende führen.“ 

Die Miſſion Kempners ſcheint nicht nur darin zu be⸗ 
ſtehen, lediglich mit dem Reichspräſidenten und den in Ber⸗ 
lin zurückgebliebenen Reichsminiſtern eine genaue münd⸗ 
liche Darſtellung des bisherigen Ganges der Verhandlun⸗ 
gen in Locarno und des erwarteten Ergebniſſes zu geben, 
wie man bisher aunimmt Vielmehr haben Luther und 
Streſemann. ganz ähnlich wie es ſeinerzeit auf der Lon⸗ 
doner Konferenz der Fall war. ganz beſtimmte Fragen an 
den Reichspräſidenten und die Kabinettsmitglieder in Ber⸗ 
lin richten laſſen um danach ihre endgültigen Eytſcheidnn⸗ 
gen zu trekfen. Die Delegation in Locarno will ſich dafür 
die Zuſtimmung des Reichspräſidenten und vor allem der 
dentſchnationalen Reichsminiſter zuſichern. die ſie mit be⸗ 
ſtimmten Richtlinien zur Konferenz entſandt haben. 

Die Dienstag⸗Nachmittagsſizung in Locarno. 
In der Nachmittagsſitzung vom 13. 10. wurde der Ge⸗ 

ſamtbericht der Rechtsſachverſtändiaen über den letzten 
Stand der Reviſionsarbeiten, die ihnen zwecks Vorbercitung 
einer eudgültiagen Redaktion des Sicherheitspaktes „ver⸗ 
traut waxen, entgegengenommen. Es iſt hinſichtlic des 
arößtten Teils des Erörierten eine Einigung erzielt, ren 
einige Punkte eiver ſpäteren Erörterung vorbehalten wur⸗ 
den. — Die nächſte Sitzung iſt auf Mittwoch, den 14. 10., 
5 Uhr uachmittags, feſtgefetzt worden. 

Eine Unterredbung Stre'emann⸗Shrzynſhi. 
Geſtern vormittag um 10 Uhr erſchien der polniſche 

uüßenminiſter Graf Skrzunſki im Hotel Eſplanade um dem 
skanzler Dr. Luther einen Beſuch abzuſtatten und im 

Anſchluß daran mit den Außeumixiſter. deſſen Bekanntſchaft 
die vorgeſtrige Zuſammenkunft bei Herrn Briand vermit⸗ 
telt hatte, eine längere Unterredung zu pflegen. Der Be⸗ 
ſuch beim Reichskanzler Dr. Luther, der lediglich einen Höf⸗ 
lichkeitsakt darſtellte, dauerte etwa 10 Minuten. Die Unter⸗ 
haltung des Grafen Skrzunſki mit dem Aufienminiſter Dr. 
Strejemann währte über eine Siunde und behandelte, wie 
wir erfahren, die Oſtfragen, in erſter Linte die Geſtaltung 
des evtl. abzuſchlicßenden deutſch⸗polniſchen Schiedsver⸗ 
trages. 
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Der gegenwärtige Stand der Erörterungen ergibt von 
ſelbſt, daß die privaten Unterhaltungen zwiſchen den einzelnen 
Gruppen der Politiker und Sachverſtändigen einen breite⸗ 
ren Raum einnehmen als bisher, ſo daß die Vollſitzungen 
der Delegterten in erſter Linie dazu dienen, die in den 
privaten Beſprechungen geklärten Materien formell und 
materiell zu verarbeiten. 

Polniſche Beſorgnis wegen Loearno. 
Ueber Serzynſkis Auftreten und Tätigkeit in Locarnv 

bringt die volniſche Preſſe Beie zahlreiche Meldungen, 
jedoch faſt ganz ohne kritiſche Beleuchtung. Ein Lob wird 
ihm nur vom „Kurjer Polſti“ erteilt, deſſen Verlag übri⸗ 
gens dem Außenminiſter naheſteht: er hätte bei der Eröfſ⸗ 
nung der entſcheidenden Phaſe der Konferenz in glücklicher 
Weiſe Anteil genommen. Die „Warszawianka“ bleibt fkep⸗ 
tiſch und kühl. In dieſem Blatt führt Stronfki au⸗ 
Skrzunſkis Aeußerung, es gäbe keine Konferenz, nur zwan⸗ 
loſe Beſprechungen, ſei durch die täglichen offtziellen Kom⸗ 
muniqués widerlegt, die immer von Vollverfammlungen der 
Konferenz zu berichten wiſſen. Mit Streſemann „irgendwo 
ſo nebenher zu ſprechen“, anſtatt am Verhandlungstiſch, 
mache einen kümmerlichen Eindruck. Das alles ſei aber die 
Folge der in Genf im September vor der Einladung 
Deutſchlands begangenen Unterlaſſungen. Seit Tagen 
würden die Oſtfragen ohne Hinzuziehuna der Oſtſtaaten er⸗ 
örtert, eine ſolche Lage der Dinge könne man nur als ſehr 
ungünſtia bezeichnen. Aeußerſt unzufrieden ſpricht ſich auch 
der „Gazeta Poranna Warszawka“ aus. Dieſes Blatt iſt 
das Parteiorgan der ſonſt ſehr ſranzoſenfreundlichen Natio⸗ 
naldemokraten. Jetzt aber richtet es an Frankreich die 
Drohung, falls dieſes ſich mit einer einſettigen Deklaration 
über die Oſtgarantien außerbhalb des Paktes beäanügen 
wolltte, dann müßte Polen. für welches dieſe Stellungnahme 
nicht traabar wäre, zu ſeiner Sicherung „in Oſteuropa ein 
neues Defeuſieinſtem ſchaffen.“ Das Blatt geht auf dieſes 
Syſtem nicht näher ein. 

    

Der Kamef um die Grabſli⸗Regierung. 
Trotz der Vertggung des Seim arbeiten die verſchiedenen 

Fraktionen fieberhaft, um ihre Stellungnahme zur Regie⸗ 
rung und deren Sanierungsvlänen feſtzulegen. Die 
allgemeine Aufmerkſamkeit erweckt die Aunäherung zwiſchen 
Witos und Korfanty, welche eifrig bemüht ſind, gegen 
Grabiki einbeitlich Front zu machen. ů 

Der Vorſitzende des Sejmausſchuſſes für außenpolitiſche 
Angelegenheiten. Debſki. erkundigte ſich geſtern bet Grabfki 
wegen der Dauer der Konferenz von Locarno. erhielt aber 
eine ausweichende Antwort. Es fällt auch auf, daß der 
Führer der Piaſtpartei, Byrka. der geweſene Finanzmini⸗ 
ſter, ſich cinem Zeitunasvertreter gegenüber vernichtend 
übr die Grabſkiſchen Sanierungspläne äußerte. In der 
Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei (Eh. D.) gewann die Anti⸗ 
regierungspolitik der Korfanty⸗Gruppe über die regierungs⸗ 
freundliche Adamſki⸗Gruppe die Oberhand. All dies beſtä⸗ 
tigt immer mehr die Möalichkeit einer neuen Regierungs⸗ 
bildung mit Witos Korfantu und Byrka an der Epitze. 

Aber auch Herr Grabſki, der die Nationaldemokraten und 
die Nationalchriſten hinter ſich hat, verliert keine Zeit. um 
ſeine Geaner teils zu bekämpfen, teils für ſich zu gewinnen. 
Unter auderem iſt er daran, den Boden für eine Auslands⸗ 
Anleihe entſprechend norzubereiten. Zu dieſem Zwecke ließ 
er den engliſchen Wirtſchaftler Hllton Poung, 
deſſen Sekretär Plenſen bereits ſeit einiger Zeit in War⸗ 
ſchau weilt. nach Warſchau kommen und wie verfeutqt, ſoll 
Pouna, deſſen Rat Grabſki Anfang 1024 zurückwies, jetzt 
eine hohe inoffiztelle Stellung in der polniſchen 
Regieruna einnehmen. 

  

Sturnſzenen im öſterreichiſchen Parlament. 
Um den Anſchluß Leſterreich⸗ an Deutſchland. 

Im Natirnalrat kam es am Dienstag nachmittag zu 
großen Sturmſzenen. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Leuthner grikf bei der Ausſprache über die Genfer Verein⸗ 
barungen den Außenminiſter Mataja ſehr heftig an. wobei 
er ihn als Feind Deutſchlands und a ls Agent 
Frankreichs bezeichnete. Nachdem Leuthner unter ſtür⸗ 
miſchem Beifall der Sozialdemokraten erklärt hatte, daß ſeine 
Partei als Anſchlußfreund alles daran ſetzen werde. ihrer 
Idee zum Sieg zu verhelfen, erhob ſich der Außenminiſter 
und erklärte, er halte es unter ſeiner Würde. auf die Rede 
Leuthners zu antworten; er babe die Empfindung. daß etwas 
Schmutziges und Unfauberes neben ihm geſchehen 
ſei. Darauf brach bei den Sozialdemokraten ein Sturm der 
Emvörung los In dem grosen Tumult konnte der Miniſter 
nicht weiterreden und der Vizepräſident. Genoffe Elderſch. 
unterbrach die Sitzuna. Die Sozialdemokraten ſtürmten zum 
Miniſtertiſch und riefen Dr. Mataja zu. daß er im Parlament 
nicht mehr ſprechen dürfe. Der chriſtlich-ſoziale Rräſident des 
Nationalrates rief eine Obmännerkonferenz (Aelteſtenans⸗ 
ſchußh zufammen, um über den Zwiſchenfall und den Fort⸗ 
gana der Verhandlungen zu beraten. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung des Nationalrats um 
„s Uhr teilte Präſident Miklos die Vertagung auf morgen 
Nachmittag 3 Uhr mit. Die Abgeordneten räumten in aller 
Ruhe den Sisungsſaal. 

Die Soziüldemokraten fordern Gennatuung. 
In der Obmännerkonferenz des Nationalrats richteten 

die Vertreter des ſozialiſtiſchen VBerbandes wegen des Vor⸗ 
falles in der Plenarützung an die Reaierung zwei Fragen. 
deren ſchriftliche Formulierung der Bundeskanzler Rames. 
Nach Schluß der Sitzung übermittelte der Obmann des Ver⸗ 
bandes dem Bundeskanzler Rames dieſe beiden Fragen, die 
folgenden Wortlaut haben: 

  

taja heute gegen den Abgeordneten Leuthner ausgeſprochen 
hat? 2. Iſt die Regierung bereit, dem Verbande der ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten für dieſe Beſchimpfungen Genugtuung 
zu geben? 

  

Trüuerkundgebung für Dr. Preuß. 

Im preußiſchen Landtag ſand geſtern die Trauerkund⸗ 
gebung für den verſtorbenen Reichsminiſter a. D. Dr. Hugo 
Preuß ſtatt. Vor dem Portal des Landtages bildete das 
Reichsbanner Spalier. Treppenhaus und Wandelhalle waren 
durch Fahnen und Trauerflor feierlich geichmückt. Den in 
der Wandelhalle aufgebahrten Sarg umgab eine Ehrenwache 
des Reichsbanners und der ſtudentiſchen Korporation, der der 
Verſtorbene nahe geſtanden hatte. Eine Fülle von Kränsen, 
teils mit ſchwarzrotgoldenen Schleifen, verdeckte den Sarg. 
In Anweſenheit der Witwe und Angehörigen des Entichla⸗ 
fenen, zahlreichen Vertretern der Reichsregierung und 
Staatsregierung, ſämtlicher Behürden und vieler Abgeord⸗ 
neter, eröffnete Reichsminiſter Dr. Brauns die Feier, indem 
er das Beileid der Reichsregierung ausdrückte und das Werk 
des Dahingegangenen würdiate. Der Vorfitzende der Demo⸗ 
kratiſchen Partei, Reichsminiſter a. D. Koch. feierte den Ber⸗ 
ſtorbenen gleichfalls als Schöpfer der Reichsverfaſſung und 
entwarf ein Bild ſeines Lebens. Landtagspräſident Bartels 
hob hervor., daß der Verſtorbene bis zuletzt unermüblich im 
Parlament und ſeinen Ausſchüſen mitgearbeitet und be⸗ 
jonders für die neue Städte⸗ und Landgemeindcordnung 
Wertvolles geleiſtet hat Inſtizrat Dr. Falk⸗Köln, der Ver⸗ 
ſitzende der demukratiſchen. Landtaasfraktion. feierte Preuß 
als Freund und Weagenoſſen und Führer der demokratiſchen 
Fraktion. — Mafor Hauff ſprach für das Reichsbanner und 
Senatspräſtdent Großmann für den republikaniſchen Reichs⸗ 

  

   

1. Wie ſtellt ſich die Regierungbund. Dann wurde der Sarg unter den Klängen des Har⸗ 
zu den uuflätigen Beſchimpfungen, welche der Miniſter Ra⸗ l moniums aus dem Sandtagsgebände geleitet. —*



    

   

Die politiſchen Morde und ihre Urſachen. 
Von E. J. Gumbel. 

Wir haben in Deutſchland in den Fahren 1910 bis 1925, 
gering gezählt, etwa 100 politiſche Morde miterlebt. Der 
überwienende Teil ſſt von rechtöflehenden Tätern begangen 
worden; auf bie Kommuniſten eutfallen noch keine 30 Morde. 
Dieſe gahlen ſind mit aller Vorſicht auſgeſtellt und ſie ſind, 
ſowelt ſich die diesbezüaliche Denkſchrift des Reichsfuſtiz⸗ 
miniſteriums damit bekaßt, dunch dieſe beſtätlat, Von den 
Anarchiſten Paaſche über den Kommuniſten Liecbknecht, den 
ünabhängigen Sozialdemolraten Eisner, den Sozialdemo⸗ 
kxaten Garcis und Stheidemann. dem Demokraten Ra⸗ 
thenau, dem ZJentrumsmann Eräberger, bis zu dem deutſch. 
nationalen General Sreckt. um nur die glänzendſten Namen 
zu nennen, aeht dieſe lange Reſbe von Männern. auf welche 
Attentate von afſenen oder verkarpten Anhängern der Mon⸗ 
urchte verllbt oder gevfant worden ſind. Hier handelt es ſich 
um ein Syſtem, um eine lange Kelte. um viele Täter. Und 
doch ſtud die Kreilc, aus denen die Mörder ſtammen, ziemlich 

ena, aber wohl vrgauifiert. Dieſe Linic hat mehr Gemein⸗ 
ſamkeit, als nur die Ueberzeugung. Dir Mörderzentrale 
braucht nicht mit Statuten und Vorſtandsbeſchlüſſen zu ar⸗ 
öeiten. In dieter Atmoſphäre genitaen kurze Anmeiſungen,⸗ 

ein Zettel, ein Nicken mit dem Kopſ und natürlich die 
kniſternde Bezablnna. Drei Urfachen tiegen hier, vor: der 
Krien, bas Schutzdedürfuis des Großlavitalé und die deutſche 

—    

  

Kriea hat die Aufjaſiung, von dor Heilialeit des 
Menithenleben Mord als Handwerf neſchaffen. 
die wurzellaſen Exiſtenzen genrülnbet. die als Kreiyt 

dieſes ihr Handwerk auch in den Frieden hinein übernebmen 
u, um leben zu künnen. Er hat ben unbedingten Ce 

lorſam gegenüber den Norgcſetzten, das gedankenloſe Nach 

plappern der nationalen Phraſen bearündet und ieden 

„Feind des Vaterlandes“ mehr oder minder vygelkrer ge⸗ 
machk. Durch ihm iſt der Roraeſetzte zum Herxvn über Leben 
und Tod geworden. Ten Grborſam den die Manuſchait dem 

lenaten Offizier chuldete, vflauzt ſich jort in dem unbeding⸗ 
ten Gehorfam innerhalb der Reihen des Geheimbundes. 

Aber dieſen entſittlichenden Einäluß des Krieges wollen 
die nicht wahir haben., denen der Tod unſerer Brüder nur 
eine Gelegenbeit zum Rerdienen iſt. Wer Waſieu. Munition 
und Ausrüſtungen liefert der dart nicht zugeben, was der 
Krica wirklich iſt. 

    
  

   

    

      
So bören wir heute ſchun wieder das 

Stallbad preiſen, ſeine fittlichen Mirkungen und ſeine Not⸗ 

wendiakeit werden von den Beanjtranten der Waffenliefe⸗ 
ranfen eingefendſt aeſchildert 

Der zweite Grund iſt die Juilation, die zu einer m. 
loſen Machtakkumulation des Kkunitals 

  

  

  Groß. zum Hunaer 
des Bürgertums., dem Elend der Beamtenſchoſt nud cuer 
ungeheuren Senkuna des Roallohnes der Arbeiter gejührt 

ünt. Um feden machtvollen Einſuruch ggen dieſes Soſtem 
unmöolich zu machen und um dieſe „Ruhe und Ordunna“ 
ait ſchützen. hat das Grokkawitol um ſich jene Geheimraände 

geſchart. Die Kührer dieier Banden miederum habhen ihren 
Anftraa dabin anfa⸗iaßt das ſie die Fübrer der Geknechteten 
beſeitigten. um damit jede Opppiition occen die ſchraulenknie 
Herrſchaft des Graßkavifals unmsöclich zn machen. Pyrilich 
braucht dieſer einfache Aufammenſang wedor den Gald⸗ 
gebern, noͤch den von ihnen ankgehoftenen Mörderßarden 

et in ſein. ohwobf bierkür mane 
jyrechen. Bielmehr oibt es auch ĩine arrße 
0 en Anfängern die näakürlich in den 

geſcheßben werden und die wirklich alauben., nur 
und Ordnuna einautreten. Ahnen iſt der hbeute berrf 
Hothkavitalismes die einsig möaliche Norm eine 
ſchattsfyſtems. e verteidigen ihn. weil domjft die Ver⸗ 
nunſt zu verkeidtaen alanl. r des Geid-Werdiamne 
der Verelenduna breiter Maſſen nicht iür eine vatri 
Tat hält. der war ein zurd des Vaterlandes und ſeine 
Befſeitiaung iit ein autes Berk. 

Damit dieſe vratftiſche Auſfaffung nicht etwa von der 
üiſentlichen innva midbilliat werde, dient ein einfaches 
Mittel: die pale Preße. 

Nach den Morden berrichte zwar vor aitem bei den Par⸗ 
teien, denen der Ermordete nabe ſtand. arosße (“ 
nie wieder darf ſolches vorkommen! Aöcr bald flaute 
Entrüituna ab und bald b. man die Bebanvinna. da⸗ 

die rechts uKreiſe au dieiem. wic au alen volitiichen 
Morden ur at waren. Ao en acht 
‚eik. das Attentat als eiven, 
den Mord der ciccnen W 

jthieben, nur damit dieſer einfache 
ichen der Kavitalichusaarde und ibren 
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  ie dritte Nrſache iſt die monar 
Verwaltung. in⸗ 
die Dunaſtfen veriaat. aber ſie Bat 

greichen Varteien der Ouyoñti 
ialdemokrahie. Penen nich. 

on. 
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Der fliegende Holländer. 
Danziger Stadttheater. 

    
   

SOr. „Eine bschſt awrbare Aufführuna Rich. Wasners 
‚fliegendem Holländer“ erhrachte geſtern den er⸗ 
neuten Beweis. daß man nicht gewillt iit. unſerc Oper in 
kleiner vrovinzieller Schablone verſacken3 ſondern 
mit allen Mitteln danach trachtet. die zeit — denn 
daß wir ein nenes Thrater brauchen, 1eSt, Inn 

alle Kräfte au E angefpau⸗ 
doch nur Bebetismaßiges erreichen. 
Anſtand zu überſtehen und damit gleichze 
anf die Zukunkt zu geben. 

Eo war auch der achrit 
wieder in nielfacher Hin 

reſſant, inſonderveit. 
Bühnenbilb betrifft. Es 
vertkannt werden und 
von mir nie vertkannt 
daß Opern dieſer Art 
Bühnenbilbner unter den 
waltenden Maunmperha 

var Fanm ühberfeiabare 
nille tellen. Denn der flicnenbe 
Holländer“ fann rur dann wir⸗ 

Die 
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morden. 
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Der alte Beamtenapparat iit gebrteben und mit ihbm die Auf⸗ 

fasinng, dafi der Anhänger des neuen Staates, der Republi⸗ 

kaner, ein Feind des Vaterlandes ſei. Die Konterrevolution 

will nur den Monarchiſten die Staatstrene zubilligen, und 

ſo ſteht ſchließlich nicht ber Mörder, ſondern ber Ermordete 

vor dem Richter. Die Unbeſtraftheit gehört weſentlich mit 

zum ESnſtem der volitiſchen Morde. Dies ſieht man auch 
daran, daß keiner der Nationaliſten jemals einen Staats⸗ 

mann der Entente, die er doch auch als Feinde des Vater⸗ 

landes betrachtete, zu tölen verſuchte: denn bier drohte Be⸗ 

ſtrafuna. 
Die Unbeſtraftbeit der volitiſchen Morde kann aar nicht 

fie gegen die MNörder ſind— beſtritten werden. Alle Prozeſſe U 

hicrin beſteht eine aroße Tradition — vollkommen, erfolga⸗ 

los geblieben. Zwar wird der äußere Vorgang der Tat 

einigermaßtlen geklärt. Zwar kennt man die Täter aber ent⸗ 

weder können ſie entweichen, ober ſie werden, freigelprochen. 

Das enkſcheibende Moment iſt: die hinter dieſen Schächern 

‚ehenden Mächte werden entweder überbaupt nicht, genannt 

oder zum mindeſten nicht angeklagt. Werden ſie aber ſchon 

vor Gericht geichlevot, ſo werden ſie als Zeuaen nunter Eid 

vernommen. Ober ſchon ihre Namensnennung iſt verpönt. 

Sie gehören nicht zur Sache. Immer baben die Gerichte vor 

der wichtiaſten Auſgabe, der Aufdeckung der Hintergründe 

vertagt, immer wieder ſind nur die ausführenden Oraane 

angellzat worden, immer wieder hat ſich eine ſchützende 

Hand üiber die Gelögeber und Auſtifter aeſtellt. So ſind denn 

dieie Prozcßßſe ſchon nach ihrer ganzen Aulage vunkommen 

vergeblich! Sie reinigen dte Atmoſphäre nicht. ſie löſen keinc 

Spannung, ſie klären die Situation nicht und die volitiſche 

Lüge iſt nacüher aenau ſo ſtark wie vorher. Die volitiſchen 

Kreife, aus denen die Täler ſtammen, pilegen nachber noch. 

ſich ihrer nen bewieſenen Unſchuld zu rübmen. 

Dieſe Technik iſt keinesweas einfach. Denn ihr ſlehen 

entgenen das geſunde Rechtsempiinden. die beſtebenden Ge⸗ 

ſetze. die aus dem Kaiſerreich überkommen ſind und ſelbit⸗ 

verſtändlich die neuen Geſete. die die Republik in ibrem 

Kampi ums Pafein ſchuſ. Wer dics im einzeine ſehen will, 

der leſe die vom Reichsjnſtſsminiſter heransgegeben enk⸗ 

ichriſt üͤber die volitiſchen Morde. Hier ſieht man Meiſter⸗ 

ücke der Verſchleppung, der Verdunkeluna. des böſen 
Willens. 

Auch dieſe einfachen Zuſammenhänge zwiſchen d. 
ichen Zuniz und den volitiſchen Morden werden gcichi 

dunkelt. In dieſem Vehnfe wird die Unvarteilichkeit und 

volitiſche MUucbbägaiakeit der Inſtis mit aeradezn markt⸗ 

ſchreicriſcher Reklame immer wieder verkündet. 

Deswegen: wollcn wir die Legende von deu ſittlichen 

Wirliungen des Krieger zerſtören. die Monarchitten in der 

Derwallung durch Reunblikaner erietzen und nicht au die 

Ueberparkeilichleit der deutichen Iuſtis alauden. 

   

      

  

  

  

    
  

   
  

    
  

  

Die Tagung der Interparlamentariſchen Umion. 

Der zweite Teil der Taanng der Intervarlementaxilchen 

Union wurde gem der Einladung der kanadiſchen Reoic⸗ 

runa im Sitzunasfaale des Parlamentsgebändes in Quawa 

en Gegenſtand der Ausſprache bildete das Minn⸗ 
Delegierte aus Deutſchland. Enoland, 

ü echoſlowokci. Ungaru und Italien ſvrachen 

nud wieſen auf die vorbildlichen Bezichungen swiſchen den 

beiden Volksſtämmen bin, aus denen ſich die Bevöllerung 

Kauadas zuſammenſetzt. 

     

    

      
   

   

  

  

Sahreskongreß der franzöſiſchen Radißgien. 

Am Tonnerstag tritt in Nisza der 22. Jahreskonareß 

ber Radikalen Partei. unter Voritz des Kemmervräſidenten 
Auf diekem Kongreßk wird cine Ent⸗ 

artei gecenüber dem Lar⸗ 
Anferdem die Par⸗ 

          

   
    

    
    

  

nuder Taaesordyung findet man auch ein Meierat 
volftik und Völkerbund. Außerdem mird über 
ündete Iuteruetienale 9 

teten ochen werden. 
der am Sonntan. den 18. 
üb:ina beiwohnen. 

Matdonalds Feitlandereiſe. 
Ramian Marcdonald hat geſtern vorm 

zach dem Kontinent angetreten. die ihn nach 
rug nund Brünel führen wird. Macdonald be 

richterſtatter enüber, daß die Reiſe eine rein verſönliche 

         

  

   

    
     

    
     

Me Konſerenz der nationalen Minderheiten. 

Der Vertreter der füdiſchen Minorität Litauens, Dr. 

Roßinfon, hat ſich zur Konkerenz der nationalen Minder⸗ 

eiten nach Genf begeben. Preffevertretern gegenüber er⸗ 

lärte er, daß die küdiſche Bevölkerung Eſtlands und Leit⸗ 

lands ebenfalls bei der Konferenz vertreten ſein wird. die 

Juden Polens hätten noch einige Bedenken. Als Vertreter 

der anderen Minderheiten Litauens begeben ſich für die 

Deutſchen Kinder und für die Polen Budzinſki ebenfalls 

nach Genſ. Die Anregung zur Eiuberufung der Konferenz 

iſt von dem Führer der dentſchen Fraktion in Letkland, Dr. 

Schiemann, dem Slovenen Wilfan und dem Führer der Un⸗ 

garn in der Tichechei, Lela von Sula, ausgegangen. 

  

Wiederaufnahme der Arbeit in Paris. 

Nach den geſtern vormittag auf der Polizeipräfektur vor⸗ 

liegenden Nachcichten ſſt die Rückkehr der Arbeiter, die 

Montag am Streik teilgenommen haben, in die Fabriken und 

Werkſtätten, fowohl in Paris als auch in den Vororten, in 

der größten Ruhe vor ſich gegangen. Der Streik bei der 

Autobus⸗ und Straßenbahngefellichaft ſcheint nachzulalſen. 

Die Montag feſtgenommenen und auf der Polizeiwache in 

Haft behaltenen Manifeſtanten ſind geſtern zum Teil wieder 

proviſoriſch freigelaſſen worden. Heute. wird ein Teil der 

Inhaftierten bereits vom Straſgaericht abgeurteilt werden. 

Aus den bis Montag abend s8 Uhr eingegangenen ofſi⸗ 

ziellen Nachrichten über den politiſchen Proteſtitreit ergibt 

ſich u. a., daß von den aeſtern Verhafteten hundert Perſonen 

in Hait behalten und daß 16 Poliziſten verletzt worden ſind. 

Neue Verhaftung in der Fememordangelegcubeit Panuier. 

Die weiteren Ermittlungen in der Angelegenbeit der C 

mordung des Schützen Pannier in Töberitz ſührten zur 

Verhaftung des Tipl.⸗Ang. Dr. Standien in Dahlem. der 

verbüthtigt iſt. den nach der Auflöſuwa aller Döberitzer For⸗ 

mationen ſtecbrieflich verfolgten Oberleutnant Schulz beiĩ 

ſich auſgenommen zu haben. 

Coſtes leiſtet Zahlung. Der franzöſiſche Flieger Coites, 
der kürzlich vom Freiburger Schöffengericht wegen des 

Reriuches, unbeinal dentiches Gebiet zu überfliegen. zu einer 

Geldſtrafe von 50%%ι Reichsmark verurteilt worden war, von 

der er noch einen Reſtbetraa von 2500 Reichamark als nicht 

durch die Unterſuchungshaft verbüßt, zu bezahlen hatte er⸗ 

ſchien geſtern auf der Freiburger Staatsauwaltſchaft und 

übergab als Abichlaßszohlung auf feine Strafe einen Betrag 

von Ais5n Franken, welcher Betrag ungejähr 508 Reichsmark 

eutſpricht. Coites hat weitcre Zablungen in Ausſicht aeſtellt. 

Dieé oberſchleüſchen Wahlen im November. Wie regie⸗ 

runasſeikia aus Oypeln gemeldet wird iſt als Wahltag für 

die Neuwahlen in den Provingtallandtaa Oberichleüens der 

W. Nopember (Sonntaa] feitgeſietzt worden. 

Ungarn wertet Aricgsanleihe auf. Der Finanzminiſter 

wird zur erſten Sitzung der Herbitieſſion der unaariſchen 

vativnalvertammliung am 14. Oktober einen Geſotzentwurf 
er die Auſwertung der Kricasanleihe einreichen. Wie 

  

  

    

  

    

  

i 
verlautet, follen die Krieasanleihen mit 1 Prozent des Gold⸗ 
wertes anigewertet werden. 

Erlöſchten des Scemannsſtreiks. Der Sokretär 
der mannsagewerkichant. Sbinwell, bat den Streikenden 

in afrika telegranbiſch Anweiſung aegeben., die Arbeit 

zu den vereinbarken Bedinaungen anzsunehmen. 

Der Texiilarbeitertreik in Norbböhmen. Inzwiſchen 

baben die Arbeiter auch diejenigen Betriebe verlaſſen, in 

denen nach dem Streikgeſetz die angefangenen Arbeiten 

i ellt werden m cjer Geſetzesbeſtimmung ſind 

auch die Streikenden in den Fällen nachgekommen. in denen 

ſic ſich zuerit geweigert batten. Sie wurden aulgeklärt und 

gahen ihre Weigerung auf. Die Zahl der Streikenden iſt 

Anf nahezu 25 ih geſtiegen An der Streikleitung ſind die 

      
         

      

     

  

  

  

drei Orga ntivnen ſfreigewerkſchaftlicher, chriſtlicher und 

kommuniſtiſcher Richtung) mit je vier Vertretern beteiligt. 

  

   
    

ie Streikleilung beſchloß., die Unternehmer nicht um Ver⸗ 

lungen zu erſuchen. Das Miniitcrium für ſoziale Für⸗ 

rge bhat jedrch die Anbahnung von Verbandlungen veran⸗ 

htlich am Montag beginnen werden. 

Eine Rundſunt⸗uternatisnale. Durch die -Union In⸗ 

ternetionale de Radiophonie“, die ihren ſtändigen Sitz in 

Genf hat. iſt eine internationale Oraaniſation des Rund⸗ 

ſunkweſens aller Länder erfolat. Zur Reglung der inter⸗ 

nationalen Zuſammenarbeit auk dieſem Gebiete ſoll im 

nüächſten Frühiahr in Bern eine internationale Konkerenz 

aller Radis⸗Oraaniſationen ſtattiinden bei der auch bie 

internationale Radio⸗Preſſe ihre ſveziellen Auigaben in 

einer befonderen Zuſammenkunft behandeln wird. Die 

Vorbereitungen werden ſchon jest vom Schweizeriſchen 

Radiyvklub betrieben. 

i 
laßt, die voran 

      

   

    

  

  

     
  

    

wenn man ſich ran der 
teiſen Baurentßer Tradi⸗ 

zion trennt. aber der Ein⸗ 
druck einer 

  

   

    

Sie Tac 
User der Blo⸗ 

i So geßt das 
denn doch nicht. und was 
mit der Ssöße des Ge⸗ 
maches errricht max. ver⸗ 

darb die Zuiemmen⸗ 
ichnürung des Ranmes. 
Am beuen grlungen war 
nuch das Schinsbild. doch 
mußs es Selschter aus⸗ 
ISien. menn Peim Tanz 

   

      

   

    der Matrrien Ser Schiffs⸗ 
Eörner Bin-⸗ und FEermedelt 
üder ‚el un dir Beire de- tanaenden S 
Mmard vLen Staub erbebt. Ileber die Sahimt. 
traten kamm man gcteilter Atcimaa fem. Soc nicht darnörr. 
das zie Glasflaichen mit Stauiolbalien in der LSuit ſchmen⸗ 

    

   
   

   

    

    

   
   

ken. Gemis iß Dies nicht gerade mwelttrichütternd. aber cs 
Krumnd und den Charatter der Dicheng. Durch 

  SrEaßkungd Hanké Schmiss it ücher v 
ů es der Künuler Babhl nrirrinalich Pe⸗ 

8 derbin Anterſcßied ‚ßss dieie Aurffüsrung 
de⸗ Saerren Einwendungen woblinend von denen 

er Jabre. 

  

Lers unicr 
en Sszeniſchen 

nurh am bünerer. Enbeimlicher Ferbe feSIte. gab Kirn rrit 
jeinen iuffern vell and gans. Hier and Da verbirbt noch 
Sieies »der fenes Autkrament eiwas, doch fädt das gegen⸗ 
Uder der Gtsctleihura fäaum ins Gericht. Lars ſic 
Wer DiS Kär Eir'e Trifhiic AEPranẽeme Bartitar ferat da 
fRr. bes Durch rEriüiche Schrungkrart. Klänsende Kräst⸗ 
Ren lowie aefar Selebune ber Zeltzcss ein alknzende: 
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ein Sreibind anf die norsliche Aanb⸗ 
Dereilt iHein Sir Ser de SRez⸗     

Ainikelficber ESiabrucé etsielt warde. Die rr fengen 
tREGE EE EAOA. — 

rS e rr üüer ee es Aete Arsis 

   poſition dieie garoßt Partie in ſolcher Art durchzuführen ver⸗ 
muchte. In ausgeßeichneter Maske war er als der unalück⸗ 
liche Seefaßrer recht glaubhaft und ſeine kraftrode Dar⸗ 
itellungsgabe ſicherte ihm das volle Intereſſe der Vuſchauer. 

Liia Mattfons Senta war nicht unbedinat die vom 
S⸗ al Gezeichnete; eher ein liebeverirrtes Mädchen, das 

‚ich dem Bann eines ſtarken Manneswillens nicht zu eut⸗ 
ziehen vermag. Sop geriet ihr das meiſte mehr liebenswürdig 
als gewaltia, und der Geſtalt dieſer von fataliſtiſchen Gahn⸗ 

idcen Verfolgten ſeblten die eigentlichen Züge. Aber der 
ichöne, Krablende Sopran dieſer Sängerin beßicht in bohem 
Maße. Sie weiß ihrc ſtimmlich el trefflich zu ver⸗ 

menden, Veribeli es. dramatiſch zu Leigern und büst auch bei 
arssier Kraftentialtung richts an Bärme und Schönheit ein. 

Oöwohl Sisies Mal ſcheinbar nicht mit aanzer Seele bei der 
Sache gab Bruus Korell doch mit ſeinem ſtimmlich leuch⸗ 
kenden und Ueriſch kraftvoll⸗friichen Erik wohl das Beüte 

   

  

  

         

  

     
     

des Ab red Schün ſang und ſvielte den Daland 
iehr inmvetdnich. Das Steuermannslied ſana Wäalter 
Feucht mit nicht arvßser. aber aepkleater Stimme. W. O. 

  

Des Merseiefehn⸗Staatspteis Ur Rurveitten hel n   meſem Jabre Berthold Golöſchmidt, ein Schäler Fraus 
Schrekers., erhalten.
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Nr.⸗ — 16. Jahrgang 

    

Veiblatt der 94 ziger Volksſtinne Mittwoch, den 14. Oltober 1925 

  
  

Die Untergrabung der Danziger Wirtſchaft. 
Generaldirektor Roeé will dle Betriebe ſchließen. — Die Arbeiter ſollen zu Krerze briechen. 

„Der Lobnkampf auf der Danziger Werft und in der 
Siſenbahnhauptwerkſtätte ſcheint jetzt in ſein entſcheidendes 
Stadium zu treten. Nach dem der Generaldirektur dieſer 
Werfe Prof. Nos, ſchon mehrfach mit der Schliekung der 
Betriebe gedroht bat, läßt er jetzt in der bürgerlichen Preſſe 
mitteilen, daß ſoſort weitere 500 Arbeiter entlaſſen werden, 
der Reſt der Beleaſchaft in Höhe von 1500 Mann foll in zehn 
Tagen auf die Straße geworfen werden. Dieſe Gewaltmaß⸗ 
nahmen ſucht Nos damit zu entſchuldigen, datz angeblich die 
Arbeiter. Gewerkſchaſtsſekretäre und „andere Stellen“ die 
Firma dauernd bekämpfen, Wer dieſe „anderen Sßellen“ 
ſind, wird nicht geſagt wie überbaupt Noé ſeine Andenkungen 
recht dunkel hält. Der Kampf der Arbeiter beſteht nur darin, 
daß ſie nichts weiter als angemeſfenen Lohn und Arbeils⸗ 
bedinaungen verlangen. Wenn die beiden Betriebe jetzt ge⸗ 
ichloſſen werden., ſo iſt das eine von der Firma wohl vor⸗ 
bereitete und lange feſtaelegte Maßnahme. Sie ſoll den 
Zweck haben die Arbeiter für eine unumſchränkte Diktatur 
Nos gefügig zu machen und gleichzeitig will man 30 Prozent 
der „für den Gewin nicht rentablen Elemente“ für immer 
aus den Betrieben eutfernen, wie es in einem Brief der 
Diroktion an den cualiichen Vextreter Mr. Spencer am 
16. Febrnar 1925 bieß. Das Vorgehen Prof. Noés zielt nur 
darauf ab, mit Hilfe der bürgerlichen Preſſe der Oeffentlich⸗ 
keit Sand in die Angen zu ſtreuen und die Schul von ſich auf 
die Arbeiter abzuwälzen. 

Zum beſſeren Verſtändnis ſei daxum noch einmal kurä die 
Entwicklung dieſes Lohnkampfes ſeſtgehalten: 

In. Mai 1b21 wurde zu tem im Arril 1924 neuabge⸗ 
ichloftenen Tarifvertraae, ein Lohnabkommen gaeſchloſſen, 
das einen Stundenlohn von 61 P. in der Spitze für den 
gelernten Arbeitex über 24 Jahbre vorſah. Noé, der in⸗ 
zwiſchsn. von der Techniſchen Hochſchule als Generaldircktor 
der im Mai 1923 gegründeten Aktiengeſellſchakt, zur Werſt 
endgültia übergeſiedelt war. ſtellte damals die Bedingung, 
daß die Löhne bis zum 31. 8. 24 Goltung haben ſollten, 
weil er nur ſo in der Lage fei, feſte Preiſe für die herzu⸗ 
ſtellenden Produkte zu fordern, und damit viel Auſträae 
bereinnehmen. — 

Durch den neuen Tariſvertraa war der Grundloßn nicht 
mehr ausdrücklich garantiert und die Kalkulatoren hatten 
nun mehr frejes Feld, zu beweiſen, wie ſehr ſie die Arbeits⸗ 
zeiten und Akkordyreiſe drücken können. Die Schinderei 
begann. und die Arbeiter haben nur zu oft wohrnehmen 
miiſſen. daß ſie trot Akkordarbeit nicht auf ihren theoreti⸗ 
ſchen Stundenlolm kamen. 

Alles Klagen nüßzte nichts, denn der Akkord iſt nun ein⸗ 
mal abaeſchloſſen. und aeſchloſſene Berträae müßſen doch 
gehalten werden. Die Kollegen banten die Fätiſte, aber 
die Hofinung blieb ihnen doch, weulguens bei dem nächſten 
Akkorde etwas berausguſchlagen. und es wurde weiter ge⸗ 
würat. Wieder kam die Cuttäuſchuna, und das Rad be⸗ 
Sinritn rollen, wo es heute augelangt iſt, nämlich beim 
Sireik. 

Einſichtige Kollegen ſaben kommen, was gekommen (ſt. 
Als treue Hüter der Intereſſen der Arheiterſchaft haben 
die Gewerkſchaften am 1. September 1924 die Direktlon 
daran erinnert, daß nunmehr die Zeit gekommen ſei, wo 
die Grundlöhne wieder erhöht werden müßten, damit auch 
in der Akkordkalkulation eine Aenderunga zum Beßjſeren ein⸗ 
treten könne. 

Der Generaldirektor aber erklärte: Es iſt zwar richtig, 
daf die Lohnfriſt abgelanfen iſt, aber wenn Sie von mir 
höbere Löhne verlangen und mich dazum zwingen, muß ich' 
die Hälſte der Arbeiter entlaſſen! Welcher Arbeitervextrefer 
wih ſolchem Vorlangen zuſtimmen? Wer kennt nicht die 
Not und den Jammer der Arbeitsloſen? Alſo baben die 
gewählten Vertrauensleute die Lohnforderungen weiter ver⸗ 
taat in der Hoffnunga, daß ibre Kollegen. wenn auch nuter ſehr 
ichlechten Bedinanngen, ſo aber doch in Arbeit bleiben. 
Dieſe Annahme wor trügeriſch. Nos hat. wie er frei erklärte, 
3500 Arbeiter im letzten Jahre auf die Strase geſent, trotz⸗ 
dem d'e Löhne nicht um einen Pfennia erhölt wurden. 

Die Gewerkſchaften ſahen, daß es keinen Sliun mehr 
habe. Erklärüngen ſolcher Art ernſt finzunehmen, denn ſie 
ſind zweimal den Erklärungen der Direktion aefolat, ohne 
daß dieſe innegehalten wurden. 
„SEie ſtellten alſo beſtimmte Forderungen und riefen, da 

die Firma Verhandlungen ablehnte, den Schliettungsaus⸗ 
ſchuß an. Dieſer hatte ſehr große Schwieriakeiten zu über⸗ 
winden, denn die Kirma erſchien zu den Verhandlungen ein⸗ 
fach nicht, fo daß die Direktoren zuerſt mit Geldſtraße be⸗ 
droht werden mußten und in einem Falle mußte zur Be⸗ 
ſtrafung aegriffen werden, und zwar geaen den Direktor 
de Vogel. Als dann wieder verhandelt wurbe. machten die 
Herren geltend, daß die Gewerkſchaften gar nicht berech⸗ 
tigt ſeien, den Schlichtuvosausſchuß anzurufen, weil ſie — 
man leſe und ſtanne — deutſche G⸗merkichaften ſeien, die in 
Danzia nichts zu ſuchen hätten! Fürmabr, wir brauchen 
keine Fremden, um die Deutſchen aus Danzia beranszu⸗ 
ſchmeißen. dos würden die „deutſchen“ Herren der Firms 
ganz allein beſorgen. wenn ſie es nur könnten. Als dieſe 
Gründe nicht durchſcklugen, entdeckte die Firma, daß ſie 
ausevhalb des Geietzes ſebe, und zwar gebe ihr angeblich 
das Mecht dazu der im Mat 1923 abaeſchloſſene Pachvertrag 
zwiſchen den Republiken Polen und Danzig, wonach die 
Firma 50 Jaßre lana die „Exterritorialität“ beſitze, 
d. h. unter keine Danziger Geſetze faue, alſo auch nicht 
verpflichtet ſci, vor dem Schlichtungsausichuß zu erſcheinen, 
und Lobr-bkommen zn ſchließen. 

Der Schlichtungsausſchuß fällte üdoch einen Schieds⸗ 
ſpruch der den Arbcitern 10 Prozent Grundlohnerhö 

b Darüber erorſt, künviate die Firma einſach den 
antelvertrag zum 1. Iuli 1925 und nahm den Schieds⸗ 

ipruch nicht an. Die beontraate Verbindlickkeitserklärnna 
bürde vam Demobilmachungskommiſſar a. D. Dr. Alter 

egenteil, der Herr ſette ſch mit der 
und gab ihr Ratſchläge. wie ſie am 

Eeiterichaft noch mehr knebeln könne. (Dr. Alter 
citiat werden.) 

un der Kampf nicht nur um Löhne, ſondern 
auch um den Tariſvertrea. Wieder wurde verfucht, die 
S. auf ein anderes Gebiet zu ſchieben, ſogar auf das 

liche. Noach Monaten widerlicher Berhandlungen kam 
ein Schiedsſoruch zuſtande, der den Arbeitern den 

⸗teltarif und wieder die nicht gewäbrten 10 Prozent 
Lohmzulage suſprach. 

Am 31. Apanit entſchied die Arbeiterſchaft in aeheimer 
Abirimmung, daß ſie wegen der Lohnfrage ſtreiken wolle. 

Zetzt jetzten Verſuche ein, es doch dahin nicht kommen zu 
laſſen. Auch ietzt noch nerſuchte die Arbeiterſchaft, in Frie⸗ 

e Sache aus der Welt zu ſchaffen, als auch dann eine 
nicht möalich mar, legten nacheinander gruppen⸗ 
Former die Modellttichler die Dreher, Maler und 

die Tiſchler die Arbeit nieder. Seit dem 2. September 
dauern die Teilkämpfe an. Die Veritleitund entlänt nun 
namh nud nach alle übrigen Gruppen. zurzeit, da dieſe Zeilen 
ů eban werden. ſird in der Abteilung Tronlwerk von 
El) Ark-itern vur noch 120 im Bekriebe, auf der Werft ſind 
etwa 30½ entlaſen. Man kann annebmen, dak nar noch 
10 Prosent der Belegichaften arbeiten. 

Die Regieruna nat ſich nun endlich dieſes für das ganze 
Danziger — ttgaftsleßen io wichtigen Kampfes angenom⸗ 
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öhung   

men. Seit Wochen verhandeln die erſt 
des Sonats mit der Arbeiterſchaſt und Per Shrertpont⸗ve nichßt erreich Wrherdt beun di und dürfte auch in Bälde 

erden, wen i vunkt behertt. „ wenn die Firma auf ihrem Stand⸗ 

** 

Das Spiel, das Prof. Noé unternimmt, iſt für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben des Freiſtaates außerorbentlich gefährlich. Er 
ſetzt die Exiſtenz des Freiſtaates auf's Spiel, nur um ſeine 
Gewaltgelüſte zu befriedigen. Die Betriebe brauchen nicht 
geſchloſſen zu werden, die Ärbeiterſchaft iſt bereit, ſich inner⸗ 
halb von 24 Stunden au einigen, wenn die Direktivn es nur 
will. Dem Angebot der Firma ſtehen die herabgeſetzten For⸗ 
derungen der Lohnkommiſſion gegenüber, welche ſind:; gegen⸗ 
über einer Lohnerßöhung von 6 Proz. für Facharbeiter eine 
Forderung von 18 Prozent, ſtatt 5 Prozent er Werkt, für an⸗ 
gelernte 15 Prozent und für die ungelernten Arbeiter ſtatt 
4 Prozent., die Forderung einer 12prozentigen Erhühung. 
Um dieſe noch vorhandene Differenz und um Reglung der 
Sonderfragen in der Gießerei und bei den Modelltiſchlern 
geht der Streit. So ſehr die Arbeiterſchaft bexeit iſt Frie⸗ 
den zu ſchlienen, ſo fejt wird ſie aber auch im Kampf ſtehen, 
der ihr aufgezwungen wird. 

  

Stadttheater⸗Gaſtſpiele in Marienburg. 
Wie berichtet wird, hat die Stadt Marienburg beſchloſſen, 

das Danziger Stadttheater Jür zehn Gaſtſpiele zu verpflich⸗ 
ten, da ſich die Stadt ſelbs kein eigenes Theater leiſten kann. 
Das Unternehmen wird von der Stadt mit 5000 Marxk 
unterſtützt, um dadurch die Eintrittspreiſe auf möglichſt 
niedriger Stufe zu halten und auch den minderbemittelten 
Kreiſen den Befuch der Vorſtellungen zu ermöglichen. 

Man wird gegen dieſe Gaſtſpieltätigkeit des Stadtthea⸗ 
ters nichts einwenden können, da damit enblich der wilden 
Thcaterſvielerei privater Gruppen ein Riegel vorgeſchoben 
wird. Merkwürdig muß es jedoch erſcheinen, daß die Inten⸗ 
danz des Stadttheaters dieſe auswärtigen Gaſtſniele über⸗ 
nimmt und andererſeits in Danzig jede weitere Betätigung 
ablehnt. So iſt bekanntlich die Veranſtaltung von Kammer⸗ 
ſpielen im Danziger Hof unterblieben, meil angeblich das 
Schauſpielperſonal nicht ausreicht. Auch der Volksbühne 
bat man die Vermehrung der Vorſtellungen außerhalb des 
Theaters abgelelnt. Wenn man ſich jetzt dazu entſchließt, in 
Nachbarſtädten Gaſtſpiele zu geben, ſo ſollte es auch möglich 
ſein, den Anforderungen der heimiſchen Theaetrfreunde zu 
entſprechen. 

Früher und jetzt im Friſeurgewerbe. 
In einer öffentlichen Verſammlung der Friſcurgehilfen 

und ⸗-gehilfinnen im Geſellſchaftshaus. Heilige Geiſt⸗Gaſſe, 
ſprach geſtern abend Kollege Rumblatt⸗Berlin vom 
Hauutvorſtand der Friſeurgebilſen-Organiſation üher „Die 
frühere und gegenwärtige Lage der Arbeit⸗ 
nehmer im Frifeurgewerbe“. Redner ging auf die 
heute unglaublich erſcheinende Arbeitszeit und die Lohn⸗ 
verhältniſſe früherer Zeit ein und zeigte, wie durch die un⸗ 
ermüdliche Arbeit der Gehilkenorgantſation allmählich eine 
Beſſerung erzielt wurde. 

Allen Fragen des Berufes hat die Oraaniſation vollſte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Eine beſonders ſchwer zu löſende 
Frage ſei die Unterbringung des Ueberſchuſſes an Arbeits⸗ 
kräften des Friſenrberufes: denn durch die zahlreiKen 
Lehrlinge werde ein Ueberangebot an Gebilfen erzeugt. Die 
Entlohnungsfraae ſei ebenfalls wenig befriedigend. Geliil⸗ 
ſenlößne und Bedienungsvreiſe ſtänden in keinem rechten 
Verßältnis zu einander. Die Gehilfen forderten deshalb ein 
gewiſſes Mitbeſtimmungsrecht. Bedauerlich ſei die oft an⸗ 
zutrefiende Durchlöcherung des Achtſtundentages: feſtaeſtellt 
müſſe aleich werden, daß die Gehilfen bereit ſeien, der 
Eigenheit des Berufes Rechnung zu traaen. Au vfi 
ſchilderte Redner, wie der Abſchluß von Tarifverträgen zwi⸗ 
ſchen den Organitaſionen der Arbeitgeber und Arbeitneh⸗ 
mer im Friſeurgewerbe den Gehilfen manche Verbeſſarnn⸗ 
gen gebracht hat. Kämpfe hätten zwar manchmal auch ge⸗ 
führt werden müſſen, aber der Zuſammenhalt und der Idea⸗ 
lismus der Gebilfen habe aell Schwieriakeiten überwunden. 
Auf dem Gebiet der Sonntagsruße habe die Organifation 
beachtliche Erfolge erzielt Vergleiche man die früferen Ver⸗ 
hältniſſe im Gewerbe mit den heutigen, ſei zweifellos ein 

  

    

Fortſchritt zu verzeichnen: der zurückzuführen iſt auf die⸗ 
Geſchloſſenheit der Gehilfen. Redner ſchloß mit der Mah⸗ 
nung, augh in Zukunft Idealismus und Zuſammenhalt zu 
zeigen. An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache. 

Tagung der Micteinigungsämter. 
Die Stellung der Vorſitzenden der Mieteiniaungsämter. 

‚In der vergangenen Woche fand in Dresden unter Vor⸗ 
ſis des Gewerbegerichtsvräſidenten Held (München) die 
Tagung des Reichsverbandes Deutſcher Mieteiniaunasämter 
— die ſich in der Hauptſache aus den Vorſitzenden dieſer 
Aemter auſammenſetzt —, ſtatt. Als erſter ſprach Reichs⸗ 
gerichtsrat Linz über das Mietrecht in der Rechtſprechung. 
Seine Ausführungen riefen bei den Mietervertretern leb⸗ 
haften Widerſpruch hervor. Nach zwei weiteren Vorträgen 
über das Mietzinsrecht bielt der frühere Neuköllner Stadt⸗ 
xat Brumby einen Vortraa über die Aufwertung in ihrer 
Bedeutung für die Wohnungswirtſchaft. Er wies barauf hin, 
daß vor dem Kriege drei Fünftel bis zwei Drittel der Miete 
jür den Kapitaldienſt beſtimmt waren. Durch die Auf⸗ 
wertung., die er als Abwertung bezeichnete, ſeien 2½ Mil⸗ 
liarden Hypotheken frei geworden. Im übrigen brach er 
eine Lanze für Berufskachleute in den Wobnunasämtern. 
Dr. Michel (Auasbura! trat in einem Referat über „Neform 
des Reichsmietengeſetzes“ für Freigabe der Mietzinsbildung 
unter Aufrechterhaltung des Mieterſchutzgeſetzes ein. Der 
Korreferent, Rechtsanwalt Rpediger (Mannbeim). vertrat 
den Standpunkt, daß die Mietzinsreglung erſt freigegeben 
werden könne, wenn ein balbwegs annehmbarer Ausaleich 
zwiſchen dem Mietpreis in alten Häuſern und in Neubauten 
geſchaffen ſei. 

Die mieterfeindliche Haltung ſämtlicher Referenten des 
erſten Tages gab den Mieterbeiſitzern Veranlaſſung, zum 
Schluß des erſten Verhandlunastages eine Erkläruna ab⸗ 
zugeben, daß die Mieteinigungsämtet nicht nur aus dem 
Vorſttzenden beſtehen, ſondern zum überwiegenden Teil aus 
Saienbeijitzern. Dieſe habe man bei der Einberufung der 
Tagung und der Auswahl der Beratungsgegenüände und 
der Refexenten nicht entſprechend herangezogen. 

Mit Zuſtimmuns des BVorſisenden und der Mieterbeiſiser 
murde eine Entſchließung zum Reichsmietengeſetz angenom⸗ 
nren, die erklärt, daß eine Aufbebung oder eine Erſetzung 
des Geſetzes augenblicklich nicht in Frage kommen ‚onne⸗   

Die Vermieterbeiſitzer ſtimmten der Entſchließung nicht zu. 
In der Ausſprache über die Reform des Mieterſchutz⸗ 

geſetzes wurde u. a. folgender Vorſchlag gemacht: Aufhebung 
des Mieterſchutzes für alle Wohnungsinhaber mit mehr als 
10 000 Mark Fahreseinkommen und für Alleinſtehende ſowie 
Gewährung des Mieterſchutzes bei kinderloſen Familien für 
höchſtens vier Räume. 

Die Mieterbeiſitzer aaben eine Erklärung ab, in der ſie 
jeden Gedanken an den Abbau des Mieteyſchutzes im Hin⸗ 
blick auf die ſtetig ſteigende Wohnungsnst entſchieden ab⸗ 
lehbnen und den Ausbau des Mieterſchutgeſetzes zu einem 
Volkswohnungsrecht im Sinne des Art. 155 der Reichsver⸗ 
faſſung fordern Allgeméeine Zuſtimmung fand ein Antraa 
der Mieterbeiſiter, der ſich ſcharf dagegen wendet, daß ſich in 
letzter Zeit die Fälle mehren, in denen Beamte, Angeſtellte 
und Arbeiter der öffentlichen Betriebe an der Annahme oder 
Ansübung des Amtes eines Laienbeiſitsers beim Miet⸗ 
einigungsamt verbindert werden. 

Der Achtſtundentag muß innegehalten werden. 
Die kaufmänniſche Firma Erich Gerſon iſt bereits 

zweimal beſtraft worden, weil ſie mit ihrem kaufmänniſchen 
Perſonal den Achtſtundentag nicht inne gehalten hat. Der 
Inhaber ſtand fetzt wiederum vor dem Schöffengericht. Er 
hatte das Perſonal mehrmals über die vorgeſchriebene Zeit 
hinaus arbeiten laſſen und bei der Reviſion bing auch der 
Anſchlag nicht aus, auf dem die Arbeitszeiten angegeben 
werden. Gerſon gibt an, daß dieſer Anſchlag nur an dieſem 
Tage nicht ausgehangen habe, und dar die Arbeitszeit nur 
an manchen Tagen zum Zwecke des Aufräumens überſchrit⸗ 
ten worden ſei. 

Der Amtsanwalt wies darauf hin., daß das Geſetz beachtet 
werden müſſe. Die erſte Strafe betrug 40 Gulden. Dex 
Angeklagte mag gedacht haben, daß er für dieſen Preis das 
Gefetz nicht beachten werde. Aber auch die zweite Strafe voyn 
450 Gulden habe nicht hingereicht. Desbalb beantrage er 
jetzt eine Geldſtrafe von 200D0 Gulden. Das Gericht erkannte 
auf eine Gelbdſtrafe von 200 Gulden wegen Vergehens gegen 
die Verordnung über den Achtſtundentaa und 50 Gulden 
megen Uebertretuna der Nolizeinerordnung betreffend den 
Aushang der Arveitszeiten des Betriebes. Das Geſetz be⸗ 
ſtehe und ſeine Verleßung müſſe beſtraft werden. 

Eine milde Straſe, durch die man Herrn Gerſon nicht zur 
Achtung vor dem Geſet erziehen wird. Hier wäre eine 
empfindlichere Straſe am Platze geweſen, damit der Aus⸗ 
beutung der Angeſtellten ein Riegel vorgeſchoben wird. 

Weilere Schwurgerichtsverßandlungen. 
Heute wird gegen das Dienſtmädchen Barbara Bulczak 

aus Danzig wegen Kindes⸗Tötung und gegen die Arbeiter 
Max Tronke und Johann Jankowſki, beide aus Langfuhr, 
wegen Straßenraubes verhandelt. Am 15. d. Mis. aegen den 
Hofbeſiber Eruſt Weigle und deſſen Eheirau aus Kladau 
wegen Brandſtiftung; am 16. gegen den Poſtverwaltun 

gehilſen Kurt Hagelmoſer aus Heubude und den Handlung 
gehilfen Karl Hildebrandt aus Ohra wegen Amtsunterichla⸗ 
gung bzw. Beihilfe dazu, lowie gegen den Poſtſchaffner Ley 
Barra aus Kladau wegen Amtsunterſchlagung: am 17. gegen 
den Landwirt Guſtav Brunke aus Lanafuhr wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrecheus; am 19. gegen den Landwirtsjohn Brunv 
Krönke aus Trockenhütte, den Landwirt Engler aus (Gr.⸗ 
Saalau. deſſen Tochter Chriſtine und die Witwe Alice Burde, 
beide ebenfalls aus Gr.⸗Saalau. ſowie den Arbeiter Erich 
Krönke aus Trockenhütte wegen Brandſtiftunag: am 20. gegen 
den Zollwachtmeiſter Alkred Müller wegen Unterſchlagung 
und am 21. gegen den Arbeiter Johann Gillmann aus Danzig 
wegen Sittlichkeitsverbrechen in zwei Fällen. 

   

Die polniſchen Vorträge in Danzia haben, wie das „Echo 
Gdanſki“ klagend feſtſtellt, keinen Erfolg. „Wenn, ſo ſchreibt 
das Blatt. „wirkliche wiſſenichaftliche Größen wie Profeſſor 
Lugolawſki nach Danzig kommen, dann iſt der Vortraasſaal 
leer. In voriger Woche waren 2 große Vorträge angekündigt, 
zum erſten kamen kaum 10 Perſonen und zum zweiten waren 
huchſtäblich nur drei erſchienen, während gerade dieſer letztere 
Vortrag in Poſen ein ſo rieſiges Intereſſe erweckte, daß er 
einige Male wiederholt werden mußte. 

Der geſtohleue Kokskorb. Im Mai 1923 wurde in Lana⸗ 
fuhr ein Kokskorb als geſtohten angehalten. Der Eigen⸗ 
tümer iſt nicht ermittelt. Eigentumsberechtigte wollen ſich im 
Büro des 3, Kriminalbezirks, Langfuhr, Hauptſtr. 71c, Zim⸗ 
mer 25, melden. 

Polizeibericht vom 14. Oktober 1925. Feſtgenommen: 
21 Perſonen, darunter: 2 wegen Verdachts der Brandſtiftung, 
Iwegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 2 wegen Bettelns, 4 wegen unerlaubten Grenzüber- 
tritts. 1u in Polizeihaft. 

Die Vevölkerung der Erde. Im Jabre 1910 betrug die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung der Erde 1600 Millionen Seelen, in 
1920 1700 Millionen. und in 1924 1894 Millionen. Stellt 
man die Bevölkerung von lolh auf 100, dann war ſie in 1920 
111 und in 192. 117. Auffallend iſt von 1910 bis 1921 der 
aroßte Unterſchied in der Zunahme der Anzahl Einwohner 
in den verſchiedenen Weltteilen. Eine Zunahme, die nicht 
allein eine Folge des Geburtenüberſchuftes iſt, ſondern auch 
mit der Auswanderung und Einwandernna zuſammenfällt. 
Dic Benölkerunaszunahme betrua für Amerika 26 Proz., 
dann folgen Aßen. Oseanien. Afrika, und zum Schluß 
Europa mit 3 Pros. Im Fabre 1924 betrug die Anzahl 
Einwohner auf einen Quadratkilometer in Europa 48,2, 
in Amerika 52, in Afrika 48; in Aſien 24,3. 

Danziger Standesamt vom 14. Oktiober 1925. 

Todesfälle: Mufiklehrerin Emma Broeſeckc, 68 J. 
4 M. — Mechaniker und Gefr. bei der Divif.⸗Funkerabt. 14⸗% 
Alfred Schewitz. 21 J. 2 M. — Kanzleirat Albert Scheffler. 
71 J. 7 M. — Eheirau Auguſte Brotzki geb. Kopittke. 70 J. 
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Teerbürsten Biberschwänze 

Pappnägel Dachschiefer 

 



    Ans dem Osten 

Bründe in Ponmern. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag brannte in 

Gollnow das Haus Gr. Bollwerkſtraße 5, dem Bäcker Küſter 
gehörig. Die Dachſtühle der Nachbarhäuſer gerieten gleich⸗ 

falla in Brand. Alle drei Gebäude ſind durch Feuer auch 
teils durch Waſſerſchaden unbewohnbar gewordon. Der 

Schaden iſt um ſo gröher, als in den Häuſern vier Geſchäfts⸗ 
läden warcn, deren Inhaber nun alle brotlos ſind. — Die 

große Kornmiete des Bauerhyfsbeſitzers Rohde in Binow, 
die etwa 450 Mandeln Getreide enthielt, wurde durch, Feuer 

pollſtändig vernichtet. Das Feuer kann nur durch Brand⸗ 

ſtiftuna entſtanden ſein. Bei dem Bauerhofsbeſitzer H. 
Schulz in Garden entiland auf dem Boden des Wohnhauſes 
Feuer. das das Gebäude nebſt Stall bis auſ die Umfaſſungs⸗ 

manern vernichtete. Das Mobiliar iſt gröntentieils gerettet 

worden. — Von einem gewaltigen Brandunglück wurde der 

Tiſchlermeiſter Wieſener in Törpin betroffen. Aus bisher 

Ungufſgeklärter Urfache aina in der Scheune das Feuer anf. 

Bald hildete ſie mit dem Stall ein einziges Flammenmeer. 

Dus hart bedrolne maiſine Wohnhaus konnte gerettet wer⸗ 

den. Jedoch ſind die in Scheune und Stall untergebrachten 

Norräle au Futter und Holz. das Pferd, ein Schwein und 

jämtliches Federvleb verbrannt. Mit Mühe konnte das vom 

Flugfener griährdete Strobdach des Inſtallatleurs Lenz er⸗ 

halten werden. Als Urioche kann Kurzſchluß der elektriſchen 

Leitung oder auch Selbſtentzündung des Henes gelten. — 

üm Virchow brannte ein vor dem Orte ſtehender Stroh⸗ 
ſchober des Landwirts Wehner nieder. In wenigen Minu⸗ 

ten war die Feuerwehr zur Stelle, mußte ſich aber darauf 

beſchränken, den Schaber auscinander zu reißen, um den 

Braud ſchneller au damnien. Das Fouer war durch Kinder 
entſtanden. 

   

  

  

Schbneck. Den Erſtickungstyod geſunden baben die 

9½% Jahre alte Tochter und der 17ijährige Soßn des Ar⸗ 

beiters Palbicki in Reinwaſſer bei Schöneck. Währeud die 

Eltern am Mittwoch nachmittag zur Arbeit gingen, blieben 

die Kinder in der verſchloſſenen Wohnung zurück. Wahr⸗ 

ſchelnlich iſt die Wiege durch die Kinder in die Nähe des 

brennenden Ofens gerückt worden. worauſ dieſe durch die 

Glut zu ſchwehlen auſing und ſtarken Rauch entwickelte, in 

dem die Kinder ihren Tod fanden. Nach Rücktebhr der Eltern 

ſanden dieje ibre vieblinge nur noch als Leichen vor. Ein 

ſofort herbeigcbolter Arzt konnte auch nur uoch den Tod 

durch Eriticken feſtſtellen 

Maricnwerder. Zurückgegeben. Iu den eldun. 

ngen über einen widerrechtlichen Forttrieb deutſchen Viehes 

über die polniſche Grenze im Kreiſe Marienwerder hören 

wir, daß es ſich anſcheinend um eine Pfändung han „ weil 

das deutſche Vieh auf einer Fläche geweidet Hat, die nach 

Anſicht der volniſchen Regterung polniiches Eigenium iſt. 

Das deutſche Vieh iit durch Verhandlung mit dem Starvſten 

aegen Hinterlaſſung von zull Danziger Gulden zurückgegeben 

worden. 

Königsberg. Rufſiſche Pferdcantäuie in Oſt 

preußen. Der Oſtpreußiſchen Züchtervereinigung zur 

Förderung der Warmblutzucht Trakehner Abſtammung iit 

es gelungen, durch einen Auslandsauftrag eine größere 

Menge von Pferden abzuſetzen. Es handelt ſich um cinen 

Abſchluß mit einer ruſüſchen Kommiſſion. die im Auſtrag 

der ruſſiſchen Regierung mehrere Tauſend zweieinbalb bis 

dreijähriger Pferde durch die Oitpreußiſche Züchtervereini⸗ 

gung ankauft. Die Kommiſſion batte zunöchſt auch olden⸗ 

burgiſche und hannoverſche Pierde in Wettbewerb gezogen, 

jedoch haben die Oſtpreußen den Siea davongetragen. Ein 

Dampfer mit der erüen Sendung gekanfter Pferde geht Ende 

dieſer Woche nach Petersburg vnon Königsberg aus in See, 

ein zweiter ſoll Ende nächſter Wrche erfolgen. 

Cranz. Die Sceſchiifer, die unlängſt gegaen Mor⸗ 

nen zum Fiſchkang ausſuhren, gcricten in ichwerſte Seenot. 

Der Wind war beim Hinausgehen mäßig, die Sec etwas 

bewegt. Bis Mittag nahm das Wetter eine jo bedrybliche 

Wendung, daß die See heitig zu rollen begann und die Cran⸗ 

zer Boote in den Hafen von Neukuhren flüchten mußten. 

Von den Sarkauer Fiſchern ſind vier Roote vor Cranz nyut⸗ 

nelandet. Das letzte Boot des Fiſchers Maſuhr aus Sarkau. 
mit vier Mann beſctzt, konnte nur mit gröster Mübe durch 
die Brandung gebracht werden. 

Swinemünde. Verſchwundene Beſatzungeines 

untergegangenen Schiffes. Am 28. Auguſt d. J. 

iſt der Tampfer „Oſtermoor 1“ in der Rühe 
Untergegangen. Wie das Unglück ge 
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Natürlich, alle und alles: jſeit einem balben Jabr 
man einzig und allein nur noch barauf.“ 

„Und Sic boffen auch?“ fraate ich. 
„Ich bin ihr ia nicht verwandt. ich bin nur die Stieirpchier 

des Geuerals. Aber ich weiß beſtimtet. daß fie mich im 
Teſtament bedenken wird.“ 
ich aglaube, daß Sie ſebr viel erbalien werden“ be⸗ 
ſtätigte ich. 

„Ja, ſie Fatte mich gern: aber warnm alauben Si 
en Sie mir.“ ſtellte ich die Gecenfrase. Auier 

uitis iſt anicheinend auch ichen in alle Familienacseimnise 
eingeweißts“ 

„Und warum intereiſteren Sie jelber ſich dafür?“ fraate 
Pauline unt iab mich kalt und unfreundlich an 

Wie ſollie ich nicht? Wenn ich nicht irre. bal der Ge⸗ 
ueral bereits Geld vin ibm arborgt“ —— 

„Sie Daben es actrer 
„MNuu, Hälie er ihm deun Geld gegeben. wenn er nichrs 

von der Babnlenks, wüßtr? Haben Sie cs berrerrft Des 
er bei Tlich zWei, oder dreimal. wenn er non der GSr. 
tante jprach. üe Vabnlenke“ nannte., a tak — 
nenn ich ein intimes, ein hböchn freundſchairliches 
baälmis-“ 

OId er eri⸗ Aa. Sie kaben 8 
ciwas von der Erbi Susdefallen iſt. bält 
meine Hand an.- 

Dofßt 

     

    
   

    

    

  

      
  

    

    
      

   das mir ancd 
er ‚ofort um 

    

„Erit daun? Ich dachte. Daß er üich ichon Iänggz um S 

  

Verviz 

    
  

   

          

   „Sie winen ſesr zitdt der Fal z“ ſantie 
Sie mit dieſem Eunlänter zu⸗ 
ſie nach einem ni angen 

gleich gard ism fragen 

32 — Ales en Ner Lede. 
— Leickt ertilsses au RatärEeS 

  

verliebt, antmworterte Sanüine., 
er Sinmal xticher ais ber Fraeie. Sü 

2? II DS   

noch nicht bekannt. An Bord⸗ des Dampſers befanden ſich 

acht Mann Beſatzung, deren Namen bis auf den des Na⸗ 

ſchinenaſfiſtenten noch nicht feſtgeſtellt werden konnien. Ein 

Taucher des hieſigen Hafenbauamtes hat feſtgeſtellß, daß da⸗ 

Rettungsboot des Dampfers fehlt. Von der Beſasung ſelbſt 

ſehlt jede Spur. ů 

Stolp. Ein Flughafen iſt am 12. Oktober in den 
Die Flugzeiten 

planmäßigen G Der 24.1 aufgenommen. 

richten ſich nach der 24⸗Stundenuhr. Jeden Moniag, Mitt⸗ 

woch und Freitag 2.30 Uhr nachm. (bzw. 14.30) iſt Verbindung 

nach Danzig, und jeden Dienstag, Donnerstag und S 

abend nach Stettin. Flugpreiſe Stettin—Stolp 38 N 

Stolp— Danzig 22 RM. 

Reval, Vorboten des Winters. Der erſte Schner 

iſt hier Montag vormittag gefallen und taute erſt gegen 

Mittag wieder fort. 

Stettin. Tragödie zweier Jugendlicher. In 

der Nacht zum Freitag trug ſich in einem Hotel am Stettiner 

Bahnhof in Verlin eine blutige Trasödie zu. Der 17 Jahre 

alte Brund Radke und der 18jöhrige Wilbelm Freain aus 

Stettin brachten ſich durch Schüſſe in den Kopf ſchwere Ver⸗ 

ſetzungen bei. Man ſchaffte ſie narh der Charité, wo Fregin 

bald nach der Einlieferung ſtarb, während Radke in ſehr 

bdenklichem Zuſtande darniederliegt. Aus vier hinter⸗ 

kaſſenen Briefen an die Eltern geht einwandfrei hervor, daß 

es ſich um eine gemeinſam verabredete Tat handelte, deren 

Motiv aber noch unbekannt iſt. 

ü 12s Gller Welt ů 

Rieſenbeirug bei ber Reichsbank. 
Unterſchlagungen von über eine halbe Millivn. 

Vom Reichsbaukdirektorium wird mitgeteilt: Auf der 

Reichsbaukſtelle Charlottenburg ſind vor einigen Tagen Ver⸗ 

untreuungen eines Beamten, des am 1. Oktober, d. J. in den 

Ruheſtand getretenen Reichshank⸗Oberinſpektors Frans 

Arnold, aufgedeckt worben. Arnold hat ſich durch raffinierte 

Fülſchungen von Belegen und falſche Eintragungen in die 

von ihm geführten Bücher einen Betrag von etwa, ütber eine 

halbe Million angecignet. Die Fälichungen und Verun⸗ 

trenungen liegen zum Teil mehrere Monate zurück. 

Wie hoch der Schaden der Reichsbank ſein wird, ſtebt noch 

nicht feſt. Arnold iſt am Montag verhaftet worden. Die 

Ermittlungen über die Hilfsperſonen, ohne die Arnold ſein 

Verbrechen nicht häkte ausfübren können, ſind noch im 

Gauge. Auch die Feilſtellungen über den mißglückten dank 

der Aufmerkfamkeit eines Breslauer Reichsbankbeamten 

vereitelten Verſuchs einer betrügeriſchen Ueberweifung von 

Carlottenburg nach Breslau ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Weitere Mitteilungen können im Intereſſe der noch ichweben⸗ 

den Unterinchung zurzeit nicht gemacht werden. 

  

  

  

    

  

  

Doppelmord und Selbſimord. 
In Oberludwigsdorf bei Görlitz hat Dienstag vormittag 

r 50 Zahre alte arbeiisloje und dem Trunk ergebene Ar⸗ 

er Schulsze, der mit einer Frau Alt zuſammenlebte. e 

ährige Tochter und den 7 Jahre alten Pflegeſohn der Frau 

mers erſchlagen. Der Täter hat ſich 

   

  

    

  

15 
Alt miitels eines Ha 
darauf ſelbit erhängt. 

Dil Hanauer Typhusepidemie beendet. 
Von amilicher Seite wird über die jetzt überſtandene 

Typhusepibemie mitgeteilt, daß die Epidemie Anfang Sep⸗ 

jember ihr Ende erreicht habe. Die Geſamtzahl der in 

Hauauſerkrankten Perionen betrug 86. Von dieſen befinden 

ſich uoch neun in Krankenhausbehandluna. Ihre baldige 

Entlaffung iſt zu erwarten. In Privatpflege beiinden ſich 

keine Tuphuskranken mehr. Beginn und Verlauf der 

Tuphuscpidemie zeigten deuilich die charakteristiſchen Somp⸗ 

tome einer Nahrungsmiitelinkektion. Die ſchen Au⸗ 
lagen für Wafſerverforgung. für Abwäfſerbeicirtigung und 

Mülladfuhr ſtanden, wie einwandfrei erwieſen n keinerlei 
Beziehung zur Entſtehung und Verbreitung der Krankheit. 

   

    

    
    

  

Ein Komei eutdeckt. Wie der Leiter der Sternwarte in 
Charloff [Südrußland! telegraphiſch über LKiel mitteilt. ent⸗ 

deckte der Aſtronam Bardbaſcheff des genannien Obferva⸗ 

torinma am Abend des 9. Okiober einen neuen Lometen im 
Stern des Pegaſus ſüdditlich vom Stern Theta. Das 
Feſtirn beſist die Selligkeit cines Sternes von der Größe 55, 
die eavn die Sichtbarkeitsgrenze für das bloße Auge bildet. 
Der Kam 

   

   

  

           

  

„Ganz und gar nicht. Er beützt iraend ein chäteau. Daẽs 
bat mir der General erſt geitern als ganz ficher mitacteilt 
... Run. genügt Ihnen Ses?“ 
beirscus un Ibrer Stelle unbedingi den Engländer 
veir 

  

   

    

“ freate 2 
Der Fraussie in Hübſcher. aber gemeiner, Ler Engländer 

dagegen iü nur ein anſtändiger Menich, ſondern hat 
auch mmal michr.“ antryrtete ich. 

er dajür in der Franzoſe Marauis und klüger.“ 
entacauete ſie mit größter Seclenrube. 

Ob dem ſo iit? forſchte ich wieder. 
-Gans gemis 

Meine Fragen mißfielen Hauline auserorbentlich, und 
ick ſaß, daß ſie zich Furch den Ton und die Seltſamkeit 
ikrer Antwostcn ärgcru wollie. Ich jagze ihr das auch ſofort. 
AInn jia. cs machi mir iatläclich Spas, au ſehen, wie 
Sie in Dut gerasken. Sibyn allein dafür, daß ich Ibnen ge⸗ 
Aatte. jolche Fragen und Vermutungen ausauſorechen, ind 
Sie in rrrirer Schuld“ 

    

      

    

—„Ich Balke mich in der Tat für bercchtiat. Ahßnen afßker⸗ 
Hand Fragen azu Zellen- ermiderte ich rnSa. Cben meil ich     

  

bereit bin. birie Schu! in jeber Seiſe Seitsumathen, nnd 
mein Leben fest m̃r nichts achte-“ 

Pauline Lamte Lant auf. 
-Sie ſoaten mir feSihin amf dem Scblangenbera. daß Sie 

icicn, auf mein erſtes Sort bin kevinber in die 
zu ſyringtn. nnd das waren dort Enhl tauiend Fuß. 

8 Sorz urch einmal auns, — Denn aucd nur, 
vum au feben. Sie Ihre Schuld bral⸗ nnd keien Sie 
Uüberzengt., ics Sleisr mir treun. Sie 
eben. meil ich Aünen ſpviel geftattci bade. und n 
wil ich Sie ſo ießr branche. Aber islenge 

rs Sie ichnnen⸗ 
5 fich Sie batte in feßr cer 

i Ia Ler lezen Seit gerier ße Bei icken Geipräch 
mit mir sulcst m Erreaung und Zorn. Kirklichen Sorn. 

Senatten Sie ir zn fragen. wer ik Mlie Bauche?“ 
1E. ‚e obne ErkL- 5 en. 

„ feiES. Ler Ade. Slerche 
808 e2ii Rints grendert. Mle Pranse mied Babsrichein- 
lich Generelin erben. — natfrlick nur denn mern f 
. ee. 12 wie i5re Wi Srostazte Ees igt. ae- 
Benhe, ebenie wie ibre Mytter und der Better Nurrais 
1Er Aut Deis. des Wär ruintert fläs. 

Uzs Der Senerel Setfasslich verliess? 
Derceꝛ SOrt es fest Läet aE. SSzen Sie Et unas —— Feit SAAt . Se 

merken Sie es f‚ich: neben Sie diele Rebkenhendert Galden 

     
   

  

   

    

    

    

    
    

    
   

    

     

  

  

  

     

    

Ein Zugzuſammnenſtoß in England. 
Die Tragödie von Vater und Sohn. — Zehn Berletzte. 

un der Nähe von Llandulno in Wales ſtieß Montag ein 

Eiſehbahnzng. in dem 10 Schulkinder zur Schule fuhren, mit 

einem anderen zuſammen. Zehn Perſonen wur, den 

verletßt, darunter drei Kinder, von denen eins im 

Sterben liegt. Der Zufall wollte es, datz die Lokymotiv⸗ 

führer der beiden zuſammenſtohenden Züge Vater und Sohn 

waren. 

Ein Neunfahrer führt in die Iuſchauermenge. 
Der Fahrer tot, 50 Perfonen verletzt. 

Während eines Automobilrennens in, Detroit verlor der 

Renafahrer Waters die Gewalt über ſeinen Wagen. Das 

Automobil fuhr in die Zuſchauermenge hinein und 

verletzte etwa 51 Perſonen, darunter 20 

ſchwer. Der Fahrer Waters ſelbſt wurde getötet. 

  

  

ů‚ Kältewelle in Ameriha. 

Seit Sonnabend iſt der mittlere Weſten und der größte 

Teil der atlantiſchen Küſtenſtaaten Nordamerikas von einer 

Käliewelle bejallen, die teilweiſe auch Schneefälle und Froſt 

brachte. Verkehrsbehinderungen werden aus verſchiedenen 

Gegenden gemeldet. Verichiedene Menſchenleben infolge von 

Unfällen, die durch den ungewöhnlichen Witterungsumſchlag 

verurſacht wurden, ſind zu beklagen. 
  

Wieder ein Syritikandal. Umfangreichen, langfriſtigen 

Spiritusſchiebungen iſt man in Neiße auf die Spur gekom⸗ 

men.. Wegen Vergehens gegen das BVranntweinmonopol⸗ 

geſetz wurden nverhaftet der lanalährige Buchhalter in der 

Spiritusabteilung der Gießmannsdorfer Fabriken Paluſch⸗ 

klewicz, ein Zellinſpektor, ein Oberlekretär und die Inhaber 

der vharmazeutiſchen Fabrik Pinkus u. Scheyer. Diete Firma 

ſtand ſchon einmal wegen dieſes Verdachts unter Polisei⸗ 

aufſicht. 
Schiſffsbraud im Hamburger Hafen, Montag mittag traf 

der engliſche Frachtdampfer „Clan Macnair“ brennend im 

Hambnurger Hafen ein. Das Feuer hatte in der leicht bren⸗ 

nenden Kopramehlladung reichliche Nahrung gefunden und 

bereits einen bedenklichen Umfang angenommen, der auch dos 

Schiff gefährdete. Die in mehreren Zügen ſofort verkügbare 

Hamburger Feuerwehr konnte bis zum Nachmittas des 

Brandes Herr werden and das Schiff retten. 

Verhaftuna des Leiters der Liennitzer Kriminalvolizei. 

Gegen den Leiter der Licanitzer Kriminalpolizei, Kriminal⸗ 

kommiſſar Herrn Klein, wurde auf Veranlaſiung der Han⸗ 

deskriminalpolizei ein Verfahren wegen dienſtlicher Ver⸗ 

gehen eröfinet. Klein wurde verhaftet. 

Mit L2 bh Mäart durchecbrannt. Nach Unterichlagung von 

22 (h½ Mark iit der Buchhalter einer Müuchener Großfirma 

geflüchtet. Der Dekrandant bat das Geld einkaſſiert und die 

Eintragnnaen unterlaſſen. 

Von einer einsürzenden Mauer ſchwer verletzt. Ein 

ſchwerer Uln. ſall rief Dienstag vormittaa die Feuerwehr 

nach dem Grundttück der Eugelhardt⸗Brauerei in Berlin⸗ 

SlllsStrahlau. Hier waren mehrere Banhandwerker mit dem 

Aufban einer Mauer beichäftigt, als plößlich ein Teil der 

Mauer einſtürzte und swei Arbeiter unter ſich begrub. 

Beide ſind ſchwer verletzt. 

Das zweimal verkaufte „große Los“. Eine merkwürdige 

Lottericaffäre ſpielt zurzeit in Stockbolm. Ein Arbeiter in 

Karlſtadt hatte vor einiger Zeit eine ſtantliche Prämien⸗ 

obligation gekauft und ſie im Obligationsbüro in Stockholm 

deponiert. Bei der Ziehung kam die Obligation mit dem 

Haurtaewinn von d00 Oan Kronen heraus Als aber der 

Einentümer ſeine Obligation ans dem Depot abholen wollte, 

ſtellle lich heraus, daß man die Obligation zum zweitenmal 

verkauft hatte, ſo daß ietzt alſo zwei rechtmätziae Gewinner 

des Hauptgewinnes vorhanden ſind. 

Untcrichlagung im Wert von einer halben Million. Nach 

Unterſchlaanng von Textilwaren im Werte von, ungefähr 

einer halben Million Reichsmark ſind die Inhaber der Firma 

Anker u. Co. aus Berlin, Potsdamer Straße 15, flüchtig ge⸗ 

worden. Der Hauptinhaber iſt der 34lährige Kaufmann 

Arthur Anker. Sein Teilbaber iſt der 88fährſne Kaufmann 

Alfred Reufeld. Angeblich ſind die Geflüchteten Über Hol⸗ 

land nach England gereiſt. 

Der amcrikaniſche Tabakkönia geſtorben. Der bekannte 

Tabakkönig James Duke, der zu den letzten Multimilltonären 

der Generation gehört, die aus dem Nichts zu größtem Reich⸗ 

tum emvoraeſtiegen iſt, ſtarb 71 Jahre alt, in ſeinem Valaſte 

in der Fiftb Avenne. Er binterläßt ein Vermögen von 200 

Millionen Dollar 

   

    

  

  

und geben Sie ſpielen; gewinnen Sie in der Roulette möa⸗ 
lichſt viel für mich: ich muß jetzt Geld baben, koſte es, was 
es wolle.“ 

Nach dieſen Worten rief ſie Radinka zu ſich und aing 

zum Kurhaus, wo ſie ſich mit unſerer aanszen Geſellſchaſt 

vereinte. Ich aber boa in den erſten Seiteuweäa Uinks ab. Ich 

grübelte und ſtaunte. Der Befehl, zur Rpulette zu aeben, 

batte mich wie ein Schlaa auf den Kopf getroffen. U. d 

jonderbar: ich hatte genug zu bedenken aber ich vertiefte 
mich ganz und gar in eine Analvie meiner Gefüble für 
Pauline. Es war mir mwirklich in den zwei Wochen meiner 
Abwefenteit leichter zumnt aeweſen, als beute, am Taae 
der Heimkekr, obwohl ich mich unterweas wie ein Verrückter 
geſehut hatte, wie ein Veſeſſener umbergerannt war und 
ſie ſogar im Traum ſtändia vor mir geſehen hatte. Ein⸗ 

mal idas war in der Schweisl war ich im Eiienbahnwaaen 
eingeſchlafen und muß im Traum laut mit Pauline ae⸗ 
ſyrochen baben, denn alle meine Mitreiſenden finagen zu 
lachen an. Und nun leate ich mir wieder die Fraae vor: 
liebe ich ſie?, Und vermochte wieder keine Antwort zu fin⸗ 
den, d. b. ricktiger gejagt. ich antwortete mir zum bundert⸗ 
ſten Male. daß ich ſie haiſe. Ja. ſie war mir verhant. Es gab 
Augenblicke tund äwar immer am Schluß unſerer Unter⸗ 
redungem). wo ich mein halbes Leben bingegeben hätte. um 
ſie zu erwürgen! ach ichmöre. wenn ich die Möäalichkeit 
gehabt hälte ein ſcharies Meiſer langiam in ibre Bruſt zu 
boebren. — ich hätte das mit Wonne aetan. Und dabei 
ichwöre ich bei alles, mas wir beilia is wenn e mir auf 
dem Schlangenberg, auf dem beliebten Ausſichtsrunkt. wirk⸗ 

geſaat bätte: »ſpringen Sie binunter“ ich hätte mich 
rt binabgeſtürzt und noch dazu mit Wonne. Das wußte 

enticheiden. ſo oder ſo. Alles das beareift 
8 und der Gedanke, daß ich mir aanz klar 

und deutlich Umſtandes bewußt bin, daß ſie für mich 
Anerreichbar iſt, daß keiner meiner Träume ſich ie erfüllen 
kann, — diefer Gedanke gewäbrt ibr. davon bin ich über⸗ 
Seugt, einen auserordentlichen Genuß: würde ſie bei ibrer 

Kinabeit und Vorſichi ſonſt ſo intim und offenherzia mir 
gegenüber ſein? Mir ſcheint. ſie bat mich bis ietzt io be⸗ 
trerbtst. wie ſene Kaiſerin das Altertums die ſich vor ibrm 
Srlaven entkleidett weil ihn uicht au den Menſchen 
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Zählte. Ja. ſte bat mich ort nicht zu den Menſchen aerechnet⸗ 
(Nortlesune kolat.! 

S 
        

Hanold' Sahne-Bonbons 
Sinct undbertretflich!



Die uuderuſte Kraulheit. 
Die Caifſon⸗ ovder Flugzeuatrankheit. 

Von L. M. Dieck⸗Man. 

Wenn die Entwicklung der Technik zur Beauemlichkeit 
des Lebens und tationellen Ausnutzung der Seit auch immer 
mehr beiträgt, ſo iſt ſie doch nicht nur Spenderin des Guten, 
ſondern bringt auch daunernd neue Schäden für Leben und 
Geſundheit des Menſchen. Wer leidet beute nicht an der 
modernen Zeitkrankheit „Nervoſitäk“? 

Seit geraumer Zeit ſchon ſtehen wir im ZSeitalter des 
Verkehrs. und ebenſo lange gibt es eine neue Art von 
Krantßeiten: die „Verkebrskrankbeiten“. Altbekannt iſt 
allerdings bereits die Seckrankheit. die man bekanntlich 

nicht nur auf hochwogendem Meere ſich zuziehen kann, ſon⸗ 

dern auch in ſchnellfahrenden, ſtark rüttelnden Landfabr⸗ 
zeugen In jünaſter Zeit aber hat man eine gänzlich neu⸗ 

artige Verkehrskrankheit ſeſtgeſtellt, und zwar bei Perſonen, 

die oft im ſchnellfahrenden Flugzeuge reiſen. 

Seltjamerweiſe gleichen die Sumptome dieſer Krankbeit 
nicht, wie man vielleicht anzunehmen geneigt ſein könnte, 

Lenen der Seekrankheit, im Gegenteil, ſie ſind ihnen geradezu 

entgegengeſetzt. Sie ähneln vielmehr den Krankheitserſchei⸗ 

nungen, die bei Taucharn beobachtet werden, wenn dieſe zu 

ſchnell aus großer Tieſe an die Oberfläche ſteigen und ibre 
Kammern. .„Caiſſon“ genannt, verlaſſen. Deshalb bat man 

diefe modernſte Krankheit „Caiſſonkrankheit“ genannt. In 

der Tiefſee iſt der Druck bekanntlich ſehr groß. Während er 

in der Normalhöhe des Meeresſpiegels ein Kilgaramm auf 

jedes Quadraſsentimeter beträgt, nimmt er mit der Tiefe 

um das Gewicht der auf dem Organismus laſtenden Waſſer⸗ 

jänle Iu. mit ſteigernder Höhe dagegen um das Gewicht der 

verminderten Luftfäule ab. Merkwürdigerweiſe ſcheinen die 

Krantheitsfumptome bei dem Aufenthalt in zu großer Tiefe 

wie bei dem in in großer Höhe die aleichen zu ſein. 

Oss erſte und auffallenditeSypmptom der Caiſſonkrankßeit 
iſt e'ne enorme Blutdruckſteinerung mit allen ihren Folge⸗ 

erſcheinungen. Im Gegenſas zur Seekrankheit ſtellt ſich nicht 
allgemeine Matttakelt ein, ſondern ſtarke Erregtheit; die 

Geßirnfunktionen zeigen geſteigerten Ablauf. Es tritt der 

Zuſtand ein, den man wiſſenſchaftlich „Euphorie“ nennt, und 

der das erſte langenehme] Stadium der Trunkenbeit und des 

Rauſches iſt. Der Caiſſonkranke wird alſo beſonders lobhaft, 

ſpricht aufgeregt und viel und zeigt eine allgemeine nervöſe 

Unruhe. die aber im leichteren Stadium durchaus nicht un⸗ 
angenehm empfunden wird. Erſt bei ernſteren Anfällen 

treten iene bedrohlichen Erſcheinungen ein, die man auch 
beim Morphinismus. Kokainismus und bei ſchwerer Trunk⸗ 

ſucht beobachtet: Dämmerzuſtand, Aphaſie, Bewußtſeins⸗ 

trübungen und in den ſchwerſten Fällen der Tod infolge 

Gebirnſchlaaes 
Das ſeltſamſte aber bei der Caiſſonkrankheit ſind die 

parallel gehenden ethiichen Beeinfluſſungen. Während näm⸗ 

lich ſonſt in der Regel die Krankheit den Menſchen mißmutig 

macht., zeigt der Caiſſonkranke eine geſteigerte Lebensinten⸗ 

ſität Sonſt bedächtiae Perſonen werden plötzlich wagehalſig, 

vorkichtia abwägende Menſchen faſſen auf einmal unüberlegt 

raiche Entſchlüſſe. Ueberhaupt iſt das Charakteriſtikum dieſer 

neueſten Krankheit die Hemmung der loaſſchen Kontrolle und 

Steigerung der Senſibilität. Letztere führt oft ſogar infolge 

Haltlofakeit zur Unmoral. Sonſt glanhwürdige Menſchen 

haben vlöhlich einen Hana zur Lütge und Prahlerei. 

Wie ſind diele Erſcheinungen zu erklären? Wenn 
natürlich zunächſt auch noch längere wiſſenſchaftliche Beob⸗ 
achtungen nötiga ſind. um eine exakte Deutung zu ermög⸗ 

lichen, ſo kann man aus den bereits gemachten Unterſuchun⸗ 

gen doch ſchon folgendes bervorheben: Im Gegenſatz zur 

Seekrankbeit. die primär auf den Magen wirkt und erſt 

ſekundär den übrigen Oraanismus beeinklußt, iſt die Caiſſon⸗ 

krankhßeit eine ausgeſprochen piucho⸗yhnſiſche. Sie iſt primär 

ſowuhl auf den Unterſchied im Luftdruck als auch auf den 
raſchen Wechſel der Luftſchichten zurückauführen. Dadurch 
enlſtebt zunächſt eine zu ſtarke Inanuinruchnabme der 
Atmunssorgane und Lunge. Dieſe ruft Sanuerſtoffmangel 

und infolgedeßen — zum Ausaleich — Blutdruckiteigerung 

hervor was zu Störungen im Gefäßnervenſunſtem führt 

(vafo⸗motoriiche Anhaſtel. Die vaſo⸗motoriſche Avhaſie aber 
iſt das ausgeſprochene Krankheitsbild des Rauſches, und ſo 
kann es nicht wundernehmen, wenn die Sumptome beider 
Uebel in körverlicher und ſeeliſch⸗ethiſcher Beziehung die 
gleichen Rund 

Wie ſchützt man ſich nun vor dieier modernſten Krank⸗ 
heitg Dieſe Fraae iſt umſo bedentungsvoller, als die Technik 
der Zukunft immer ſchneller fliegende Maſchinen heraus⸗ 
bringen wird. Gute Erfolge ßat man mit Sauerſtoff⸗Anba⸗ 

lativnen erzielt. Allerdinas ſetzen dieſe dauernd und ſorg⸗ 

fältiga überwachte Doſierungen vorans. um nicht ſchädrich zu 

wirken Zur Vereinfachkung fat man dann verſucht. Viloten 

und Paſſagiere in luftdicht ſchliekende Kabinen unterzu⸗ 
Prinoen, in denen die Luft mit Hilfe von Barometer⸗ 

meßhungen dauernd unter konſtantem Druck und durchSauer⸗ 
ſtoff'ninhr auch rein erhalten wird. Dieſe Vorſichtsmaß⸗ 

regel kann aber dann verbänanisvoll werden, wenn in den 
kührren Luffichichten Undichtiakeiten entſtehen. Plötzlicher 

Wechſel im Drucknäveau der Lnft wirkt nämlich bedentend 
inadlier als allmäßlicher, und zwar direkt lebensgefäßrlich. 
Es würde den Menithen eraehen wie Tieffeefſſchen, die ſchnell 

aus aroßen Tiefen an die Oberfläche gebracht werden. In⸗ 
folge des ſchroffen Wechſels im Aukendruck auellen den 

Tieren die Eine«»weide aus dem Körver 

Noch niele Erfahrungen werden nötig ſein, um dieſe 

Hinderniſfe der Nacurkräfte zu überwinden. „benn die Ele⸗ 

meni⸗ hafſen das Gebild aus Menſchenhand“, und der 
Menſchengeiſt wird immer ein feindliches Prinziv in der 

Natur sur berßwyßen haben 

  

whs Abenteuer einer Filmſchauſpielerin. 

Daß Schauſpielerinnen Verlenkolliers und Pelöe ver⸗ 

ſchwinden und dafür eine Gelegenbeit zur Reklame finden, 

iü eine altie Geſchichte Das Kino verlangt ſtärkere Reis⸗ 

mittel da es mit ſtarker Reklame arbeiten muß, um die 

Rerven des Publikums zu beleben. Eine arvße ruſſiſche 

Linoſchönheit hat diere Notwendiakeit erkannt und ſich aus 

dem Zimmer eines kleinen Hotels gleich kolgende Wert⸗ 

objekte ſtehlen laßßſen: 200 Dolars und 1000 Piund in barem 

Geld. einen Brillanten im Werte von 6000 Francs einen 

Helsſchmuck aus Brillanten und Savhiren der 25 000 Franes 

gekoſtet ßat, einen anderen aus Brillanten, der mit 40 000 

Francs berechnet wird: eine Broſche für 35 000. Francs: 

einen Zobelvelz im Werte von 300 000 Franes; eine Blar 

kucbsttola. die mit 20000 Francs berechnet wird: Kleider 

und Wäſche für 15 000 Francs. 

Dieſer ganze Schäatz war in einem gewöhnlichen Reiſe⸗ 

koßfer untergehracht, den die Ruſſin in ihrem Zimmer ſtehen 

ließ, während ſie einen Ausflug von zwei Tagen machte. 

Als ſie zurückkam mar der Kokfer leer. Der Polizeikom⸗ 

mikar fand dieſes Abenteuer ſonderbar und iprach die An⸗ 

ſicht aus. daß die Filmtüntlerin den Tleben die Arbeit 

etwas leicht gemacht habe. Die Kufſin weinte und ant⸗ 

wortete. „ſie kei nun einmal ſo“. Ibre Brillanten bat lie 

noch nicht wieder, ader die Reklame zat prompt eingeſeßt. 

Paris wird dald einen neuen Film u ſeben bekommen: 

Nadame Olga in ihrem Senſationsſtack „Der leere Koffe⸗“ 

     

Erlebnisse im Kannibalen-Land. U 
Vvon Merlin Moore Taylor, 

Die nachſtebenben Schilderungen entnehmen 
wir mit Genehmigung des Verlages F. A. Brock⸗ 

haus dem ſveben erſchienenen, höchtt leſenswerten 
Werk, das der Verfaſſer unter dem Titel „Bei 
den Kannivalen von Papua“ itber ſeine Erleb⸗ 

niſte im Innern von Britiſch⸗Neuguinea ge⸗ 
ſchrieben hat. 

Am Vorabend des Tages, an dem wir in die Berge auf⸗ 
brechen wollten, begaben wir uns zeitig zur Ruhe. Aper 

kaum war unfer „Gute Nacht, verklungen, als wir das Ge⸗ 
räuſch nackter Füße auf den Stufen des Häuschens hörten, 
und eine Stimmeé ehrerbietig, aber eindringlich: „Taubada! 

Taubada!“ (Herrt Herrh) rief. 
Auf der Veranda ſtand ein Eingeborener mit buſchigem 

Kopf im Licht einer großen Lompe. Ex war wegmüde, und 

feine Dorfpoliziſtenuntform zeiate die Spuren des Schmutzes 

der Ebene und der Wellenſpritzer auf ſeiner Bootsfahrt vom 
Hauntland über den Hall⸗Sund. 

„Dieſer Burſche“, ſagte Connelley, „tammt aus einem 
Bergdorf, das ungefähr den letzten Vorpoſten der Kultur und 
des Einftuſſes der Regierung darſtellt. Es handelt ſich um 
einen ernſthaften Aufruhr in Kapatea, dem Bezirk, der neben 
dem ſeinen liegt. Die Leute ſind außer Rand und Band und 
liegen im Kompf mit einem anderen Bezirk, Kevezzi. Die 

Lage iſt bedenklich. Wenn wir nicht erſcheinen und eingreifen, 

verlieren ſie ihr⸗Vertrauen zur Regierung und verfallen ſo 

gut wie ſicher wieder in ähre frühere Wildbeit. Wenn Sie 
Ihre Reiſe ſo weit ausdehnen, daß Sie die aufſtändiſchen Ge⸗ 
biete mitneßmen, tun Sie unendlich viel Gutes und entheben 
mich der Notwendigkeit, ſelbſt einen Streiſzug dorthin zu 
unternehmen.“ 

Wir ſteckten unſere Pfeißen an und lehnten uns in die 
Stühle zurück, während Connelley den Dorfſpoliziſten wes⸗ 

ſchickte und uns erzählte, was er von Kapatea mußte. 
„Sle ſind ſa als Neuling mit Papna noch nicht ſo vertrant“, 

wandte er ſich zu mir, „und ſo erkläre ich Ihnen am beſten 

erſt einiges über die Bergbewobner.“ 
Ich will nicht verſuchen, ſeine eigenen Worte wiederzu⸗ 

geben, ſondern beſchränke mich darauf. das Weſentlichſte von 

dem wiederzugeben, was er mir erzählte. 

Als die Natur Neuguinea ſchuf, muß ſie irvniſcher Laune 

geweſen ſein; deun ſie ſchuf ein Laud mit⸗ wilden, drohenden, 

furchtnebieienden Bergketten, wo das Leben für die Wilden 

ein beſtändiger Kampf ums Daſein iſt von der Wiege bis zum 
Grabe. Zu jeber Stunde umſchwebt ſie der Schatten des 

Todes; denn wenn ſie nicht von den Feinden, die jeden 

Stamm umgeben, erſchlagen und aufgefreſſen werden bedreht 

ſſe das Geipenſt des Hungertodes als Folge der figen 

Mißernten in ihren felſigen Gärten, die mit Baumſtämmen 
überſtreut und mit Zuckerrohr und Bataten bepflanzt ſind. 

Das Wild beſchränkt ſich auf ein paar Vögel, ein gelegent⸗ 

kiches Kängurnh. das kaum größer iſt als eine Ratte. und 

vielleicht einen Emn, der ſich aus dem Tiefland her verirrt 

Seß des gibt kein anderes Fleiſch als das erſchlagener 
einde. 
So ſchäht man in ßen Bergen ſeine Schweine höhar ein 

als ſeine Frauen. Man masc ſich noch ſo gegen dieſe Rana⸗ 

ordnung ſträuben. felbſt ein Weiber kann verſtehen, warum 

es ſo bei den Schwarzen iſt. 

Die Franen übertreffen die Männey an Lohl in den 

Bergen; denn die Opfer, die die Menp*e'veſſerci ordert, 

entfallen zumeiſt auf die Männer. So umwerben die Frauen 

eifria die' heiratsfühigen Männer, und die Sitte will, daß 

die Frau dem Mann den Antraa macht. Selten wird er ab⸗ 

gelehnt. Je mehr Frauen ein Mann bat. um ſo arößor und 

ertragreicher ſind ſeine Gärten. die ſie baarbeſten So hat 

jſeder Mann zwei bis ſechs Krauen. Der Verlun ciner Frau 

will wenia ſagen, wo man ſofort eine neue baben kaun. 

Aber ein Schwein zu verlieren — cch. das bedentet ein 

wirkliches nalück! Um ein neues Schwem zu bekommen,. 

muß man das Dickicht durchſtreiſen und es fangen. menn es 

noth klein iſt: man muß es ſelbſt aufziehen und dabei ſogar 

die Bruſt ſeiner Frauen abwechſelnd mit den Kindern neh⸗ 

men laſſen. So folgt dem Tod eines Schweines vft ein Mord, 

   

  

und der Mord führt unfehlbar neuen Morden, und das 

Blutvergießen befällt ganze Dörfer und Stämme. .. 

Als wir bereits ins Gebiet der Kannibalen vorgedrungen 

waren, erblickten wir eines Tages den Schädel eines länalt 
Verſtorbenen, der den Zann eines Beſtattungsgerüſtes 

ſchmückte. ů ů 
Ich ſtreckte die Hand aus und wollte ihn zu näherer Beſich⸗ 

tigung herunternehmen. Da Umklammerte jemand meinen 

Arm wie mit einer Eiſengange. Neben mir ſtand Fornier, 

der alte Dorſpollziſt aus Rarai. Seine Augen waren weit 

aufgeriſſen; der Atem kam ihm in ſchweren Stößen aus den 

Nafenflügeln 
„Rühre ihn nicht an, 

ſagte er. ö; ů 
Ich achte die Ueberzeugungen eines jeden Mitmenſchen 

und hätte ſicher auch den alten Fornier bei ſeinem Aber⸗ 

glauben gelaſſen, aber Humphbries dachte anders. Jedenfalls 

ging er an uns vorbei, nahm den Schädel vom Zann und 

ließ ihn in ſeinen Händen hin Und her rollen. 

„Kein Eingeborener ſoll mich ins Bockshorn fagen, often 

oder ſonſt irgendwie! Der Schädel wird miigenommen.“ 

Im nächſten Dork, in das wir kamen, erwarteten uns dir 

Bewohner. Sie waren vor dem Tor verſammelt und liefen 

weg, als wir uus naherten: aber ſie blieben nicht weit ent⸗ 

fernt ſtehen und ſchienen weder feindſelig noch erſchrocken zu 

ſein. Da erblickte einer von ihnen den Schädel unter For⸗ 

nicrs Arm. Im Nutverichwand das freundliche Grinſen von 

ſeinem Mund; ſeine Geſtalt richtete ſich auf; ſeine Augen 

funkelten in ihren tiefen Höhlen: und er ſprach ein paar 

zornige Worte. Im nächſten Angenblick war er und ſeine 

Gefährten aus unferer Nähe geflüchtet. 

Der Weg führte uns am nächſten Morgen den Kamm des 

Berges entlang. Seltſamerweile, erblickten wir keinen 

Schwarzen. Aber ich kernte das Gefühl nicht los werden, 

daß das Dickicht um uns nicht ſo einſam war, wie es ſchien. 

Eine Unheilverkündende Stille laa darstber. Jch ging binter 

den beiden führenden Poliziſten und bemerkte, wie auch ſie 

unruhig waren. Ihre Unruyhe ſteckte mich an;: ich machte den 

Revolver in der Ledertaſche an meiner Hüfte los, ſo daß ch 

chn mit einer Handbewegung beransziehen und abfeuern 

onnte. 
Zwanzig Meter Eirter der Biegung mündete der Pfad 

plößlich auf eine kleine Lichtung. Als wir ſie betraten⸗Köre 

ten wir ein Kniſtern im Geſtrüpp. Dann drang ein wildes 

Geſchrei an unſer Ohr, und das Dickicht um uns. das noch 

vor einem Augenblick ſo ſtill und einſam geweſen war, wim⸗ 

melte von Eingeborenen und ſtarrte von ibren Waffen! 

Ein einziger Blick genügte, mir zu zeigen, wie der Lrei 

um uns immer enger wurde. Ihre blutdürſtigen Geſichter 

leuchteten ſckon vor Freude: denn ſie dachten an den vevor⸗ 

ſjtehenden Schmaus. 
Im Augenblick erkanvte ich den vollen, Ernet unſexer Lage. 

Jeden Ausenblick mußte der HKagel von Geſchoſſen über uns 

hereinbrechen, daun würden die Wilden uns überrennen, 

und mit mir und meinen beiden Polisiſten war es ans. 

Warum wir nicht ſchun längſt über den Haufen gerannt 

waren, verſtand ich nicht. Wie ein, Blitz durchzuckte mich die 

Antwort auf dieſe Fraae und die Lölnng des Rätlels, bel dem 

drei Menſchenleben ouf dem Spiele ſtanden. 

Ich ließ den Revolver ſallen und riß den breitkrempigen 

Hut vom Kovf. faßte mein Hemd am Halsbund und ſtreifie 

es ab. Dann ſchritt ich auf die Wilden zu. ů 

So lange etwa. wie eine Uhr braucht, um ein halbes 

Dubendmal an ticken. ſtanden wir da unb ſtarrten, einander 

au. die nackten Wilden und ich Dann wurden ſie lichtlich ver⸗ 

ſtört, ihre Raüiben beaannen zu ſchwanken, ſie ſchboften tief 

Atem, einer ſtien ein lanageavogenes „U—i—i—t“ aus, und 

dann ſtürmten ſie in wilder Flucht durch das Geſtrüüvv fort. 

Meine Voransketzung waor richtia geweſen. Ste hatten 

nie zuvor einen Weiſen erblickt und als ich nun. bis zur 

Hüfte entkleidet. dattand und die Konnenſtrablen meinen 

Leiß überavften, waren ſie bis ins Mart erſchrocken! 

Der Trick kam uns auch ſpäter noch aut zuſtatten, wenn 

wir den Eingeborenen bangemachen wollten. 

Herr, oder wir müſſen alle ſterben!“ 
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Eine umwälzende neue, deutſche Erfindung. 
Auto und Fluazeus analeich. 

  

Dem deutſchen Zivil⸗Ingenieur Mapkämper (Frankfurt) 

iſt es gelnugen, ein Flugzeug zu konſtruieren, das aleich⸗ 

zeitig als Auto verwendet werden kann. Das neue Flua⸗ 

zeug⸗Auto, „Aeromobil“ genannt, iſt als eigentliches Flug⸗ 

zeua mit wenigen Grifken in ein Landfahrzeua zu verwan⸗ 

deln. Es kann in jieder kleinen Garage unteraebracht wer⸗ 

den. und werden baburch die Koken kür einen beſonderen 

Flugzeuaichuppen geſpart. Die Belaſtuna inklullve Betrtebs⸗ 

koff kann zirka 80 Kiloarammu betranen. Die Beteteds koſten 

Petraaen für etwa 100 Etilometer 30 MRark. Unter Bild 

peict des „Aerymyptl“ ufammengeAapyt als Anto.   
Tödlicher Ausgang einer Hungerkur. 

Vor der Straftammer in Aurich wurde gegen den 

praktiſchen Arzt Dr. med. Anton Nordwall⸗Rorden wegen 

fahrläſſiger Tötung verhandelt. Im Auguſt 1922 kam der 

Kanfmann Wilbelm Pave nach jahrzehntelangem Aufenthalte 

im überſeeiſchen Auslaude nach Dentſchland zurück und unter⸗ 

zog lich bei dem Angecklagten einer Faſtenkurbehandlung, um 

ſeinen Körper für erneuten Tropenaufenthalt widerſtands⸗ 

fähig zu machen. Der Patient unterzog ſich mit grobßem Iu⸗ 

tereſſe der Kur, machte ſogar Tagebuchaufzeichnungen über 

ihren Verlauf. Er fühlte ſich immer ſehr wohl, betätigte ſich 

ſogar ſportlich. Mit dem 46. Tage ſtellten ſich aber narkotiſche 

Erſchemnungen ein, die Dr. Nordwall veranlaßten, die Kur 

zu beendigen und mit langſamer Nahrungszulührung wieder 

zu beginnen. Nach anfänglicher Beſierung ſtarb der Patient 

nach etwa acht Tagen. Bei der Leichenſezierung wurden ab⸗ 

normale Veränderungen der inneren Organe nicht feſtgeſtellt, 

wohl aber fehlten dem Körper jegliche Fettpolſter. Dies 

führte die ſezierenden Aerzte zu dem Schluß, daß der Kranke 

verhungert ſein müſſe, und gegen Dr. Nordwall wurde darauf 

ein Verfahren wegen fahrläſſiger Tötung eingeleitet. In 

erſter Inſtanz kam es zum Freiſpruch des Angeklagten. Zu 

der neuen Verhandlung waren Beugen, die eine erfolgreiche 

Faſtenkur durchgemacht hatten und als mediziniſche Sachver⸗ 

ſtändige ſowohl Anhänger als auch Gegner dieſer Heilweiſe 

geladen worden. Verichiedene Zengen ſagten aus, daß die 

Kur bei ihnen ausgezeichnet gewirkt habe. Die wiſſenſchaſt⸗ 

lichen Sachverſtändigen iprechen ſich teils für, teils gegen die 

Faſtenkur aus. il. a. gab Dr. Möller⸗Dresden an. daß er 

ſchon 300 pis 400 Faſtenkuren mit, Erfolg ausgeführt babe. 

Der Vertreter der Anklage bielt die Fahrläſſigkeit für er⸗ 

wieſen, da kein Grund vorgelegen habe⸗ einen geſunden 

Menſchen mit einer ſo gefährlichen Kur zu behandeln. Er 

beantragte eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten. Der 

Verterdiger, Juſtizrat Dinkgräve, betonte. daß hier Wiſſen⸗ 

ſchaft gegen Wiſſenſchaft ſtehe und hielt nur eine Freiſorechung 

für gegeben. Das Gericht nahm an, daß Fahrläſſigkeit vor⸗ 

liege und erkannte an Stelle einer verwirkten Gefängnis⸗ 

ſtrafe von einem Monat auf eine Geldſtrafe vvn 300 Mark. 

geln Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Grippe, Hexenſchuß u. Kopffchmerz. 

Raſch und ſicher wirkend! rogal icheidet die Harnſäure aus und 

geht drrekt zur Warzel des Uedels. Keine ſchädlichen RNeben⸗ 

wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken empꝛiohlen. 
In allen Apotheken erbältlich. 191 ( 
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Ae Wirtſchaſtsverſtündigung zwiſchen Danzig 
und Polen. 

Ein Urteil der enaliſchen Preſſe. 
Die wirtſchaftliche Entwickelung des Freiſtaates findet erfreulicherweiſe auch im Ausland immer lebhaftere Beach⸗ tung. Das kommt hauptſächlich in Betrachtungen zum Aus⸗ 

druck. die in der ausländiſchen Preſſe über Danzig veröffent⸗ 
licht werden. In der Hauptſache iſt es die engliſche Preſſe, die an ber Geſtaltung der Verhältniſſe im Freiſtaate und 
an ſeinen Beztehungen zu den Nachbarländern ſtarken An⸗ teil nimmt. Wir haben bereits früher beachtenswerte Aus⸗ kührungen enaliſcher Zetungen wiedergeben können. Jetzt 
nitnmt die Londoner „Simes“ ernent in einem umfang⸗ 
reichen Artikel zu den wirtſchaftlichen Verhältniſſen Danzigs 
Stellung. Beſonders beachtenswert iſt, was der Sonder⸗ 
berichterſtatter dieſes Organs. Über die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen zum Ausbruck bringt: 

Der letzte Regierunaswechſel, bei dem die neugewählte Mehrheit ibren Wunſch verlautbart hat, in friedlicher Ge⸗ wieinſchaft mit Pylen zu leben, zeiat, baß die Danziger nun die einfigartigen Vorieile begriffen haben, die ihnen durch eine Einverleibung in Polen angeboten werden. Vor dem Kricae mar Danzig wohl ein zweiſellos wichtiger Hafen megen ſeiner Lage an der Münbung eincs aroßen Fluſſcs, der Weichſel, aber doch durch den Wettbewerb anderer. boſſer geleaener deutſcher Häfen eingeſchränkt. Königsberg nahm, ihm möglichſt alles vom Handel nach Kußland fort, unt Stettin, vermöge ſeiner mehr zentralen Laae, fing den dentſchen und öſterreichlſchen Handel ab. Jetzt haben ſich die inge geändert. Danzig iſt nun der einzige Hafen eines großen ſlawiſchen Hinterlandes geworden. Polen. mit ſeiner Berölkerung von über od Millionen, und der öſtliche Teil der Tſchechoflowakei blicken auf Danjia als Ausgangsvunkt b offenen See. Die Eiſenbahnfinen laufen von Danzig is nach Ungarn. Rumänjen und der Ukrainc. Die Zeiten lind noch weit davon entfernt. normal zu ſein, aber trotz⸗ dem fühlt Danzig den bauernd ſich mehrenden Zufluß aus dem Handel mit den erwähnten Ländern. 
„Es iſt behauptet worden, daß die freundlicheren Gefüßble. die heute in Danzig ßerrſchen. die direkte Folge des Um⸗ ſtandes linb, haß ſich Polen den neuen Hafen von Goingen nur wenige Meilen an der Küſte entſernt erbaut. Wenn einmal rollendet. wirb Gdingen zweifellos ein wichtiger Punkt für Nolen werden. Es iſt auf volniſchem Gelände gelegen und daher frei von allen Hemmungen. die der volni⸗ ſchen Tätiakcit durch die Berfaſſung der Freiſtadt aunferleat werden köunen. Für den Transvort von Kriensmaterial und für den Ausmaudererverkehr wird Gdingen immer ſehr nütlich ſein. Auch bat es als Baſis der im Entſtehen be⸗ griffenen volniſchen Klotte zu dienen. 
Und bech mird Gdingen nicht leicht imſtande ſein, ernſt⸗ lich mit Danzig zu konkurrieren, mit deſſen großen Hafen⸗ anlagen ſeinem Fluffe und ſeinen Einrichtungen für den Er⸗ und IAmporthandel. Auch iſt es (ädinagen nicht, das. äutdem es ſchließlich erſt nach fünf Japren fertia wird, die Danziger irgendmie mit Sorgen erfünen könnte. Ste wer⸗ den ſchoyn durch den limttand befriediat. daß ipbre Taſchen durch den volniſchen Handel gefüllt werden ſollen. Ein hervorragendes Mitalied der Danziger Ariſtokratie und ein preußiſcher Innker alten Schraacs faate mir, daß er die Rückgobe des ſvaenannten volniſchen Korribors an das Dentiche Reich fordern müſſe. aber, ſo führte er unſchuldig ginen zweiten Gedanken hinzu Danzig muß der Hafen Polens bleiben, anderenfalls würden Stettin und Könias⸗ bera nnieren Handel wieder weaſchnappen. 
Im Jahrc 1912 belief ſich die Tonnaae der den Hafen beſuchenden Schiffe auf 1 968 800. Im Fahre 1924 ſtien ſie auf 52s To Die Zahl der Pafſaaiere für dieſelben Jahre betrna 15 däs und 92 108, die der umgeſchlagenen Süter für die aleichen Zeiten war 2453 212 baw. 2374 557. Die letzien Zablen Und beionders ſchlanend, weil ſie zeigen, Daß tros des gegenwärtigen Notſtandes ddes volniſchen Hinterlandes die Zahl der Güter, die umgeſchlagen mwurden, nahenn aleich war der des anten Fabres 1912. Die wach⸗ ſende Bedentang Danzigs als internationaler Hafen wird Durch die Tatſacßhe bewieſen dak während 1912 nur ach: perſchiedene, Nationen ihre Flaage im Danziger Hafen Zöigten. 1924 18 Mationen im Hafenverkehr vertreten waren. Beſonders intereßßant iſt auch der Umſtand, baß unter dem nenen wirtſchaftlichen Reaime Güter im Danziger Hafen auſtauchten. die früber dort keine Rolle fpielten. Unter ieſen befinden ßeh Kohle und Vetrolenm, denn ein garoßer eil des Uederichußes der volniſchen Petroyleum⸗Erzeugaung nimmt ſeinen Wes äber Danzia. 
Dies eilt auch für Zucker und Holz. 
Sivan semmt noch die induſtrielle Entwicklung in der Freiſtadt. Bor dem Kriege konnte man pon einer Induſtrie in, Damzia kanm üprechen. Hentke zeiat ſich eine indurtrielle Entwichlnna., dank der Berbindung mit Voken durch Zoll⸗ union, laus, Konventon vom Oktoßer 1021. auf dem Ge⸗ piete der Metallindnitrie, der chemiſchen nnd Textilinbuſtrie ſomie der Sägemüblenwerke. Die Banken in Dansig baben den Kreis ibrer Geſchäſte erweitern können, und idre Ver⸗ dienſte Dind dementſprechend gewachſen. Das Ergebnis dieſer üü Sia „en Polens. kann in einem Satz anjammen⸗ Kefaßt werden. BSährend der dentſche Bürger an Steuern 

Senia bekaunt iſt cs, daß unabbängia von der Eni⸗ wicklung ihres eigenen Die Freiſtadt gans allgemein an der Sohlfahrt Polens mnterefferf iit. Das Heberein⸗ en vom Ektober 1921 fiebt vor, daß Die Aolleinnahbmen gef Revndlit Lolen und Tansidgs Sunächt in eine Kaßte zufaumenflieten nud elsdaun zwiſchen den Vertraas⸗ ichreritr im Lerbalknis Sur Berölkerung und zum duch- ihnättlichen Derßrauch sollyelirhiiaer Güter, anf den Ein⸗ kaobner geresnei. Serteilt werben. Diel⸗ Dyurchſchni Hrauch war für Danzia auf das Sechsfarße denen. was Dolen ertielt. feägeſesk. meil Sdie mirtschnftliche und Hnan⸗ Zelle Krißts in VBolen der Serbrauch allgemein einſörän⸗ Seaenwörtia bebt ics der Evsläkand der vaulniſchen Bevölfe⸗ Sange nnd das Käntowmen der Dansiqer wächft kn aleichen ahplymmen empfänat Danzia 
„wäbrend im Ber⸗ 

nur auf 1 Yrozent An⸗ 
Daß der Beriaitler Ler⸗ 

einſchloß, den 
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Der Eindruck den man bei einem Beſuche Danzias heute 
erbält, iſt, der, daß die Zeit ſowohl als die wirtſchaitlichen 
Notwendigkeiten für Polen arbeiten und daß jedcs weitere 
Jahr frieblicher Arbeit die Bande matericllen Intereſſes 
zwiſchen der Freiſtadt und Volen feſter knüpfen. Ein beſon⸗ 
derer Borteil Polens lieat auch barin, daß das unmittelbare 
Hintertand Danzlas eine alte ſlawiſche Siedlunga iſt, die 
niemals germaniſiert worden war. Eine kurze Reife in 
das Lanbestnnere hringt den Touriſten unmitielbar, nach⸗ 
dem er Danzia verlaſſen hat, auf der Lanöſtraße zu durch⸗ 
aus polniſchen Dörſern, und er findet dann das Land mit 
einer großen Zahl von Bauerngütern und kleinen Hütten 
bedeckt, deren Bevölkerung aanz volniſch iſt. Die alten deut⸗ 
ſchen Kolonien Oſtpreußens und die Borkriegsreaierung 
in Deutichland beaingen einen gar nicht mehr autzumachen⸗ 
den Fehler, als ſie dieſer ſlawiſchen Siedlung (Pommerellen) 
erlaubten, ihre Bevölkeruna und damit den (llawiſchen 
Charakter zu behalten. 

Der Rrozeß unmittelbaren Zuſammenſchluſſes Danzia 
mit dem Wirtſchaftskörver Polens würbde noch viel ſchneller 
vor ſich gegangen ſein, wenn die Polen ſelbit ihn nicht bei 
mancher Gelegenheit burch ibr taktlofes Benehmen beein⸗ 
krächtigt hätten, das gerade die Leute die für das Zufam⸗ 
menarbeiten ſich einſetzten, vor ßen Kopf ſtieß. Die Äus⸗ 
wahl der Beamten. die die volniſchen Intereffen am Platze 
vertreten ſollten, iſt nicht immer glücklich geweſen, und die 
Politik, Warſchaus wurde oſt durch kleinliche Bedenken und 
durch die wechſelnden Launen der Politiker beſtimmt, die 
mit ihrem Machtbewußtſein leider nicht einen entſprechen⸗ 
Dal Schatz an Erfabruna und Weltkenntnis erworben 
atten. 
Trotzdem iſt es klar, daß die Wege. die Polen und Danzia 

zuſammen zurückzulegen haben, nicht nur parallel laufen. 
londern zu einem beſtimmten Ziel konnergieren. ſo daß der 
Tag nicht mehr fern erſcheint, an dem ſich beide vereinigen, 
aum weniaſten, auf dem Gebiete ber Wirtſchaft und der 
Finanzen. Das Leben als ſolches wirkt ausgleichend und 
räumt beſtehende Hinderniſſc aus dem Wege.“ 

* 

Dieſe Ausführungen des Sonderbexichterſtatters der 
„Times“ verdienen zweifellos auch in Danzia ſtärkſte Be⸗ 
achtung. Sie ſind in vieler Beziehung durchaus unter⸗ 
ſtreichenswert, während aus einzelnen Wendungen eine ein⸗ 
ſcitige Information ſpricht. Die „Danziger Wirtſchafts⸗ 
zeitung“, das Organ der Handelskammer, hat ſich bei der 
Veröffentlichung dieſes von uns übernommenen Artikels 
vorbehalten, und im einzelnen darauf einzugeben. Es dürfte 
zunächſt abzuwarten ſein, was dieſe Stelle der engliſchen 
Veröffentlichungen entgegenzuſetzen haben wird. 

Die neuen Einfuhrverbote Polens. 
Wir haben bereits gemeldet, daß durch eine Verordnung 

des polniſchen Miniſterrates eine Reihe weiterer Einfuhr⸗ 
verbote in Kusſicht ſtand. Dieſe Berordunng iſt jetzi durch 
eine Veröffentlichung im volniſchen Geictzblatt 1.-Dziennik 
Uſtaw“) 15. Oktoser in Kraft geſetzt. Verboten iſt banach 
die Ein von friſchen Früchten. Pelzen, Luxusichuhen, 
Schmuck. Klaviere und Grammophone. Auios und Motor⸗ 
räber, Spielkarten und zahlreiche Tertil⸗ und Seidenwaren. 
Weiter Schirme. Knöpfe und Kragenknöpfe aus Perlmaſſe, 
Schildkröt uſw., künſtliche Blumen und Federn. Glasichmuck, 
Gelanterie⸗ Toiletten⸗Erzeugniſfe, Tinderſpielzeng. 
Ausnahmen von dieſen Einfuhrverboten können nur von 

dem Miniſterinm für Handel und Induſtrie bewilligt werden. 
Dem Antrag iſt ein Urſprungszeugnis beizufügen. 

   

    

  

Die polniſch⸗Litaniſchen Berhandlungen. 
In Lugano haben die Verhbandlungen zwiſchen Polen und 

Litauen begonnen. Alle in Kopenhagen erreichten Verein⸗ 
barungen in nachgerröneten Fragen werden nur ſofern in 
Kraft treten, als auch die übrig gebliebenen unerledigten 
Hauptfragen geregelt werden. Hierbei ſteht im Mittelvunkt 
Sie Frage der Holaflößnng abwärts der Memel. myfür die Zolen eine Berechtigung auch für polniſche Staatsangebörigc und die Füßrung der polniſchen Flagge verläangen. Dies iſt das Hauptverlangen Polens, in der Konfularfrage dürfte jedoch Polen eher nachgeben. — Die Herſtellung des Eifen⸗ wurien. 'rs auf der Strecke GBilna—Kywno wird nicht er⸗ wart 

Nie Kriſts in der dentſchen Raſchinen⸗Spönütrie. 
Aneßmender Aiktragseingang bei norläufig noch leid⸗ lichem Auitragsbeſtand ließ im Monat September ein fort⸗ ichreitendes Uebergreifen der Sirtſchaftskriſe auf das Ge, Litt der Maichinenindun-ie erkennen. Verminderung der Belegſchaft und Berkürsung der wöchentlichen Arbeitszeit baben ſich in verſchiedenen Beiricben als notwendig er⸗ mwieſen. Die durchſchnitkliche Arbeitszeit der Maſchincnban⸗ Werkſtätten, die ſeit Ende 1924 nabezn unverändert geblie⸗ ben war. bürfte ſich im September um eima 2 BSochenftunden verringert baben. Kur in vereinzelten Zweigen war eine geringe Beßernng zu verzeichnen. So maren Schuh⸗ maichinem von ber Inlanöds- und Anslandskundſchaft Härker vrgehrt. und die Geichäftsbelebung in einigen Zweigen der deniichen Textilinduſtrie iSeiden⸗, Samt⸗ und DSollweberei, Herrenkonfeionl hatte eine gemiñe Steigerung der Nach⸗ Kage natt Tegtilmaſchtnen zur Folge. 
Zufriedenftellend in auch die Lage in der Branerei⸗ und 

Sellerrimaſchineninbmitrie. mie has Geichaft auf der derzciti⸗ 
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Diskontermäßigung auch in Deutſchland. 
Die Deutſche Golddiskontbank hat ihren Diskontſatz für 

Exportkrebite mit Wirkuna ab 14. Oktober von 7 auf 6 Pro⸗ 
zent ermäßigt. Eine Aenderung des Reichsbankdiskonts 
kommt nicht in Frage. — Damit iſt für die deutſche Export⸗ 
inbuſtrie eine weitere recht weſentliche Verbilligung der 
Ausfuhrkredite zur Tatſache geworden. Zuzüglich der Ein⸗ 
reicherproviſion und des Wechſclſtempals erfordern der⸗ 
artige Kredite in Zukunſt nur noch 8⸗ Prozent. Die Ver⸗ 
billigung der Erportkredite erfolate im Anſchluß an Er⸗ 
wägungen die bereits ſeit langer Zeit gepflogen wurden. 
Seit der Herabſetzung auf 7 Prozent iſt die Beanſpruchung 
des Inſtituts nicht beſonders umfangreich aeweſen, ſo das 
alſpv noch immer größere Beträge frei ſind. obwohl der der⸗ 
zeitige Kreditbeſtand etwa 8 bis 8, Millionen Pfund Ster⸗ 
ling, beträat. Durch dieſe Ermäßiaung hofft man der in 
ſchwieriger Lage befindlichen Exvortinduſtrie eine Kredit⸗ 
beanſpruchung nicht unweſentlich zu erleichtern. Abaeſeben 
von derartigen Erwägungen dürften auch die Diskontver⸗ 
billigungen in England, Holland und anberen Ländern eine 
Ermäßiaung für die Exvortkredite befürwortet haben. 

Beſſere Kreditmöglichkeiten der polniſchen Banuben. 
Das volniſche Finanzminiſterium veröffentlichte geſtern 

fulgendes Kommunſaué: „Das dune das Miniſterium zur 
Unterſtützung und Sanierung der Privatbanken ins Leben 
gerufene Finanzkomitee hat ſeine Arbeiten bereuts beendet. 
Das Komitee ſtellte feſt, daß die Vermögensverhältniſſe der 
garohen Banken nicht ungünſtig ſind, ſo daß ſie deswegen 
gute Entwicklungsmöglichkeiten haben. Die Schwierigkeiken, 
welche die Banken durchlebten, waren meiſt vorübergehend 
und durch die Entziehung der Privateinlagen verſtändlich. 
Den vorübergehenden Charakter dieſer Schwierigkeiten be⸗ 
ſtätiat auch die Tatſache, daß eine Reihe Banken, welche das 
Komitee um Unterſtützung baten, ſpäter ihre Eingaben zu⸗ 
rückgezogen haben 

Das Komitee erteilte in verſchiedenen Fällen Unter⸗ 
ſtützungen, ſo daß nunmehr faſt alle Banken, nach dem die 
Privateinlagen allmählich wiederkehren. in der Lage ſind, 
die ſeinerzeit eingeſchränkten Kredite wieder zu gewähren. 

Rüſſiſche Schiffsküufe im Anslande. 
Die Verwaltung der ruſſiſchen Staatlichen Handelsflotte 

(„Sowtorgſlot“) entſendet ihr Vorſtandsmitglied Boguſch 
nach Deutſchland, England und Italien zum Ankauß von 
mehreren Naphthatankſchiffen. insbeſondere für den Hafen 
von Taganrog. Gleichzeitig ſoll Boguſch Schiffsauf⸗ 
träge an ausländiſche Werſten erteilen, da die 
ruſſiſche Tonnage ſehr gering iſt und 70 Prozent vom ruſſi⸗ 
ichen Schiſſsbeſtand auf Abbruch verkauft werden müſſen. 
Bei einer Kreditgewähruns auf zepn Jahre ſeitens der aus⸗ 
ländiſchen Werften wird der „Sowtoräaflot“ die Finanzierung 
der Aufträge zu 50 Prozent, bei fünfiährigen Krediten zu 
25 Prozent aus eigenen Mitteln übernehmen. Die reſtlichen 
Summen werden vom Staate aufgebracht. 

Der Oberſte Volkswirtſchaftsrat des Sowjetbundes ent⸗ 
iendet Ingenieur Michailow vom Moskauer Inſtitut für 
angewandic Mineralogie und Metallurgie nach Deutſchland, 
Oeſterreich und Italien zum Studium der Produktions⸗ 
methoden in der Asbeſt⸗ und Zementinduſtrie dieſer Länder, 
iewie der Anwendung von Asbeſt und Zement bei feuer⸗ 
feſten Bauten. 

Der Direktor des Naphthatruſts „Grosneft“ Pritula hat 
ſich zum Studium der amerikaniſchen Erdölgewinnung nach 
den Vereinigten Staaten begeben. 

Hochbetrieb anf der Werft in Wiltelmshaven. 
Kreuzer „Hamburg“, der Anfang nächſten Jahres die 

große Auslandsreiſe antreten ſoll. bekommt einen neuen 
Vorderſteven, da der alte Rammſteven nicht mehr zweckent⸗ 
ſprcchend i Die Beſatzung wurde ſolange auf dem alten. 
vom Schifisfriedhof geholten, weil außer Dienſt geitellten 
Kreuzer „Meduſa“ gebracht. In einem anderen Dock liegt 
das Torpedobvot „V 5“, das vom Hamdurger Fiichdampfer 
⸗Hein Godenwind“ gerammt morden war. Die zerbeulten 
Platten werden beransgeichnitten und durch neue erſetzt. 
Mehrere alte Torpedobvote werden auf ihre Wiederverwen⸗ 
dung im Flottenverbande hin überholt und aufgearbeitet. 
Der Neuban eines Torpedobootszerſtörers ſchreitet fort, er 
mird bald vom Stapel laufen, um dem Neubau des sweilen 
Kreusers „Graf Spee“ Platz zu machen. Mit dem Bau von 
drei weiteren Torpedobootszerſtörern wird in allernächſter 
Beit begonnen werden. die Holzgerüſte ſind jchon zur Stelle 
Am Umbau des künftigen Flottenflagaſchif 

  

  

   

iffs „Schleswig⸗ 
Holſtein“ wird emſig gearbeitet. Das Schiff iſt kaum wieder⸗ 
zuerkennen. es hat wie die „Emden“ einen neuen vorderen 
Gefechtsmaſt und eine neue moderne Kommandobrücke er⸗ 
Balten. Das Linienſchiff. Schleſien“ ſoll ebenfalls umgebaut 
werden. Dieſe Arbeiten ſind kürzlich in Angriff genommen 
worden. Man ſieht alſo, daß auf der Wilhelmshavener Ma⸗ 
rinewerft Hochbetrieb iſt. 

  

Die Lriſe im Schiſiban. Die Geſchäftsſtockung in der Schifibauinbuitrie ſpiegelt ſich in dem mit dem 30. September 
abichließenden Vierteliahresbericht von Llonds Regiſter. Danach waren auf br en Werften im Bau 1 009 155 Ton⸗ 
nen., das find 81 06 nen weniger als Ende Juni und 
eine balbe Million Ton weniger als im Vorjahre. 
im Bau vefindliche Seltichiffsraum betrug 2206 U(M5, Das 
165 925 Tonnen weniger als im bvorangegangenen Viertekjahr. 

Die Verbeſferana des Reitersburger Hafens. Die A. -Cbladocrport“ hat einen Wettbewerb für die Mecha rTuna der Verladcvorrichtungen des Erportkühlbauſes im Petersburger Hafen ansgeichrieven. Die Aufnabmefäntakeit des Kühlbaufes, das zur Aufbewahruna von Ervorteiern und butter beſtirimt iſt. betraat insgeſamt 700 000 Bund gleich 11500 Aeter⸗Sonnen. Einrichtung und Umfana des Kühl⸗ harſes fönnen aus den Fläuen erſeben werden, die in Ruß⸗ land vei Ser K.⸗G. „Chladvexvort“ in Moskan. Lusnetzky Maſt 13. in Petersburg im Bankontor der A.⸗G. Verwal⸗ zxng des Handelskafens. Gitriewiki Oſt Meiche Tar in De land bei der Bunliner Sowjiethandelsver⸗ Sctnna erbälilich f Die Friſt für die Einreichung der Entwürfe lauit am: 15. Jannar 1925 ab ů ——ß—t...—.t.——‚„‚—ͤͤ¼—8L—¾—— 
Danzider Snarkassen-Actien-Verein 
NMülchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Dollar, Piund 18115 ＋ 
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Hansiger Namirichρten 

Das Oſtſeebad Welichſelmünde. 
wird nach dem Fortfall der Seſterplatte mehr als bisßer ein 
Ausflugsort der Danziger Bevölkerung werden: desbalb iſt 
der Ausbau und die Verbeſſerung dieſes Strandbades von 
beſonderer Bedeutung. Bekanntlich iſt eine Promenade von 
Heubude nach Weichſelmünde geplant was zur Hebung des 
Strandlebens ſicherlich beitragen dürfte. Aber noch notwen⸗ 
diger iſt der Ausbau eines direkten Weges von der Fähre 
zum Strand. Dabei müßte auch ein Teil des Zaunes der 
Firma Morriſon beſeitigt werden, damit der Emweg um 
das ganze Dorf in Fortfall kommt. Selbſtverſtändlich iſt, 
daß Weichſelmünde endlich elektriſches Licht und eine Tele⸗ 
phonleitung erhält. 

Ein weiterer UHebelitand iſt die vollkommen unzureichende 
Badeanſtalt in ihrer jetzigen Verjaſſung. Die Badeanſtalt 
mlüißte um etwa 20 Zellen erweitert werden. Die Behörde 
ſollte der Zukunft Weichtelmündes erhöhtes Intereſſe ent⸗ 
gegenbringen denn mehr als bisher werden die erholungs⸗ 
bedürftigen Danziger, insbeſondere die minderbemittelten, 
den Strand aufſuchen. 

    

Neuer Kurſus der Arheiterſamariter. 
Die Zunahme der Iinfälle zeigt uns, daß jeder Menſch 

der Sefahr ansgeſetzt iſt, an irgend einem Ort zu verun⸗ 
glücken oder plöslich zu erkranken. Faſt ſtets iſt ſofortige 
Hilſe notwendig und oft lebensrettend. Meiſt ſtehen Arbeits⸗ 
kollcaen ratlos und untätig dabet, weil ſie nicht wiſſen, was 
ſie zu tun haben. Hier will der Arbeiter⸗Samarxiterbund 
helfend eingreifcu, indem er das nötige Wiſſen in der erſten 
Hilfeleiſtung bei Unfällen und plötzlichen Erkrankungen 
Dreiß bbaltuna von Unterrichtskurſen und Uebungen ver⸗ 
reitet. 

Es gehört zur Allgemeinbildung eines jeden Menſchen, 
das nötige Wiſſen auf dieſem Gebiete zu beſitzeu, denn der 
Hilfsbedürftige hat ein Recht auf Hilſe ſeiner Mitmenſchen. 

Am Wiiitwoch, den li Oktober d. J., begiunt ein neuer 
Kurius in des erſten Hilfeleiſtung bei Unfällen und plötz⸗ 
lichen Gr. rankungen unter Leitung des Herrn Kolonnen⸗ 
arztes Dr. med. Fritz Eiſen, Holzmarkt 5. 

Die Teilnahme an dem Kurſus iſt koſtenlos. Dauer des 
Kurſus zirka drei Moncce. Der Unterricht findet jeden Mitt⸗ 
woch, abends von 7 bis Y Uhr. in der Handels⸗ und Bewerbe⸗ 
ichule. An ner großen Mühle. ſtatt. 
Gewerkſchaftler, Sportaenoffen und Genoſſinnen, nehmt 

die Gelegenheit wahßr, ihr nützt damit euren Mitmenſchen 
und auch auch ſelbſt! Anmeldungen beim Kurſusbeginn am 
14. Oktober im Saal 2 der Handels⸗ und Gewerbeſchule. 

Vorleſungsobend Conſtantin Brunners. Wenn jemand 
ſich in der Seffentlichkeit für einen verkannten Großen ein⸗ 
ſetzen will, ſo wird er auf das Charakteriſtiſchſte dieſes Ver⸗ 
käaͤnnten hinweiſen. Unter dieſem Geſichtspunkte betrachtet, 
war die Vorleſung aus dem Werk „Unter dem Frieden“ von 
Brunner, welche die Conſtontin⸗Brunner⸗Gemeinſchaft 
geſtern abend in der Aula der Petriſchule veranſtaltete ein 
Misgriff oder — unnötig: es ſei denn, man wolle in Danzig 
einem Verein Mitglieder werben. George Goetz, der als 
Vorleſender wirkte, ſprach in ſeinen einleitenden Worten 
von einer Wiedergeburt, die uns durch Brunner werden 
ſolle. In dem Vorgeleſenen, das Gvetz als Vor⸗ und Nach⸗ 
wort zu Brunners Werken bezeichnete, äußert ſich ein hoher 
Antellekt, deſſen Gedankenwerk ſeiner edlen, kormvollendeten 
Sprache megen wohl ein Verjenken in ſeine übrigen Werke 
rechtkertigt. Brunnet ſteht über den Parteien und bezeichnet 
ſich ſelbſt als Einſiebler, der erkannt hat, daß aller Haß der 
Welt dem Egoismus des Einzelnen entſprinat. Der meuſch⸗ 
liche Hochmut iſt an allem ſchuld. Freiheit im Geiſt fordert 
er. Nun ja! Es gibt gewiß eine Reihe kleinerer Geiſter, 
denen dieſe Gedanken geläufig ſind, denen allerdings die 
zündende Sprache eines Brunner mangelt. Wertet man 
den „großen. verkannten“ Philoſopben zu einem Dichter um. 
er möge getroſt in jeder Stadt ſeinen Verein haben. Wenn 
durch Brunner, nach dem Gehörten, eine Offenbarung wer⸗ 
den kann. der hat ſich allerdinas noch mit den elementarſten 
Fragen des Geſchehens auseinander zu ſetzen. R. T. 

Schluß der Herbſtferien. Am heutigen Tage öffnen die 
ſtädtiſchen Volks⸗ Mittel⸗ und höheren Schulen ſowie die 
Landſchulen der Vorortgemeinden ihre Pforten, um mit 
nener Kraft das Winterſchulhalbiahr zn beginnen. 
Zehn Schulwochen liegen bis zum Beginn der Weihnachts⸗ 
ferien 122. 12.] vor ihnen, ehe wieder geiſtige Erholung und 
Schulfreiheit eintritt. Die mei Landſchulen des 
Kreiſes Danziger Höhe, die dreiwöchige Kartoffelferien ge⸗ 
babt haben. nehmen den Vormittagsunterricht am Freitaa, 
den 16. Oktober, moraens 8 Uhr, wieder auf. 

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 
Schlachtviehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Ochſen: 
Fleiſchige jüngere und ältere 36—40. — Bullen: Aus⸗ 
gemäſtete höchiten Schlachtwertes 44—16. fleiſchige jüngere 
und ältere 32—36, mäßig genährte 23—27, gering genährte 
15—20. —- Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färſen und 
Kühe höchiten Schlachtwertes 45—10, fleiſchige Färſen und 
Kühe 34—38. mäßig genährte Kühe 16—20, gering genährte 
Kühe 12—15. Jungvieh einſchl. Freſſer 25—32. — Käl⸗ 
ber: Feinſte Maſtkälber 80—90, gute Maſtkälber 65—75, 
aute Saugkälber 40—50. — Schafe: Maſtlämmer und jün⸗ 
gere Maſthammel 32—35, fleiſchige Schafe und Hammel 
23 bis 27. mäkig genährte Schafe und Hammel 14—18. — 
Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr., Lebendgewicht 
805—83. vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebendgewicht 71—76, 
fleiſchige von 75—100 Kilogr. 63—67. — Die notierten Preiſe 
verſtehen ſich in Danziger Gulden für 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. Sie euthalten ſämtliche Unkoſten des Handels ein⸗ 
ſchließlich Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe verringern ſich 
entſprechend. Der Auftrieb vom 6. bis 12. Oktober betrug 
16 Ochſen. 142 Bullen, 201 Kübe. zukammen 359 Rinder, 92 
Kälber. 873 Schafe. 1630 Schweine. — Marktverlauf: Ninder 
langiam, Ueberſtand, Kälber geräumt, Schafe langſam, 
Schweine langſam, nicht geräumt. 

Berkehr in Hifen. 
Eingang. Am 12, Oktober: Deutſche D. „Sigrune“ 

(662) von Hambura mit Gütern für Behnke & Sieg, deutſcher 
D. „Senſal“ (300 von Stolpmünde, leer für Behnke & Sieg. 
Dansia: ſchwed. D. „Kinne, (362) von Falkenberg, leer für 
Behnke & Sieg. Weſterplatte, polniſcher D. „Hallina“ (81) 
von Lübeck mit Salz ſür Gansindt, Uferpahn;: deutſcher 

Lorenz“ (843] von Lüben mit Gütern für Lenczat, 
Freibczirk. Am 13. Oktober: Deutſcher D. „Herbert“ (183) 
von Hambuxa mit Eütern für Prowe, Kaiſerhafen; dentſcher 
M.⸗S. „Nordſes“ (13) von See retourniert; bolländiſcher D. 
„Eralo“ 4367 von Ainſterdam mit Gütern für-Prowe., Schell⸗ 

l: dän. M. S. „Hunſine“ von Frederitshavn mit Sorit, 
Hafyniangz. Tun--aer D. Sicbter? 1350)0 von Memel. 
leer für Kcinbold, Dansta: dcueſcher Bi. E „Gertrud“ 187 
ron Stee retvurniert; engl. D. „Kowno“ (1477f von Hull mit 
Vaßenieren und Gütern für Elerman Witjion; deutſcher 
D. „Herbert“ von Swinemüände mit Paffagieren jar Norbd. 
Slond, Hafenkaual. 3 

   

  

   

   

     

  

  

Ausgang. Am 12. Oktober: Deutſcher Schl. Seemöwe“ 
mit den Seel. „Weſer 4“ und „Weſer 5“ nach Odenſe mit 
Kohlen, deutſcher M.⸗S. „Gertrud“ nach Uleaborg mit Ge⸗ 
treide; finniſches M.⸗Schiff„Magareta“ nach Helſingfors mit 
Gasbl; deutſcher D. „F. Banermeiſter“ nach Brügge mit 
Getreide; dentſcher D „Caſtor“ nach Königsberg mit Gütern; 
beutſcher M.⸗S. „Willi“ nach Königsberg mit Sprit; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Libau“ nach Gothenburg mit Gütern;: däniſcher 
D. „Dagmra“ nach Uleaborg mit Getreide. Am 18. Oktober: 
Schwediſcher, D. „Emmy“ nach Riga mit Kohlen; deutſcher 
D. „Hertha“ nach Pillau mit Paſſagieren. 

Sitllichheitsvergehen. 
Die Geſchworenen hatten ſich geſtern in zwei Fällen mit 

Sittlichkeitsverbrechen zu beſchäftigen. Beibe Verhandlun⸗ 
ben fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Bei 
er erſten. Verhandlung war der Arbeiter Julius Knopke 

aus Langfuhr beſchludigt, forigeſetzt unzüchtige Handlungen 
mit ſeiner halberwachſenen Tochter norgenommen zu haben. 
Das Urteil lautete unter Berückſichtigung mildernder Um⸗ 
ſtände auf 2 Jahre Gefängnis. i 

Bei der zweiten Verhandlung war der Kaufmann Salln 
Iſaak angeklagt, auf eine Fran Z. ein Sittlichkeitsattentat 
unternommen zu haben. Iſaak iſt in letzter Zeit wieder⸗ 

holt mit dem Gericht und der Staatsanwaltſchaft in nähere 
Berührung gekommen. Die Geſchworenen ſprachen J. der 
Vornahme unzüchtiger Sandlungen ichuldig. Das Urteii 
lautete, dem Autrage des Vertreters der Staatsauwaltſchaft 
entſprechend, unter Verſagung mildernder Umſtände auf 
6 Monate Gefäugnis. 

  

  

Geheimuisvolles Verſchwinden eines Kindes. Zu unſerer 
geſtrigen Meldung werden wir von Seiten des bieſigen 
Jugendamts gebeten, folgende Richtigſtellung zur Keuntnis 

zu bringen: Die Abgabe des Kindes iſt eigenhändis 

ohne Wiſſen des Fugendamtes erfolgt, Das Jugend⸗ 
amt hat erſt von dem Verſchwinden des Kindes erfahren, 
als die Kindesmutter gemäß ibrer Verabredung mit der 

Frau Noch auf dem Jugendamt erſchien, um hier die beab⸗ 
ſichtigte Adoption vorzubereiten. 

Im Lokal überfallen. Zu dem von uns kürzlich vemel⸗ 

deten Zwiſchenſall in einem Lokal in der Näbe des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Grabens wird uns mitgeteilt, daß es ſich daber 

um keine Mefſferſtecherei handelt. ſondern um einen von den 

Brüdern Fentroß auf den Hafeuarbeiter Neumann ausge⸗ 

führten Ueberfall, bei dem dieſer mehrere Meſſerſtiche an 
Kopf und Hals davon trug. 

  

Unſer Wenerbericht. 
Verölfenklichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 14. Oktober 1925. 

Alrgemeine neberſicht: Das Tiefdruckgebiek Süd⸗ 

ſkandinaviens hat ſich mit ſeinen füdweſtlichen Ausläufern zu 

einer geſchloſſenen Zyklone vereinigt und iſt oſtwärts bis zur 

nöürdlichen Oitſee vorgedrungen. In feiner Umgebung ſind 

über ganz Jentralcuropa verbreitete und ergiebige Nieder⸗ 

ſchläge gefallen, die im Oſten ſowie über. Südichweden viel⸗ 
ſach in Schneeform niedergingen. Die an der Südſeite vor⸗ 
herrſchenden warmen Südweſt⸗ und Weſtwinde haben das 
Vordringen der Kältewelle aus dem Norden zunächſt auf⸗ 
gehalten. Hoher Druck liegt in der Umgebung Islands. 

Vorrhberſagſe: Wechſelnde Bewölkung. Regenſchaner, 
auffriſchende ſüdweſtliche bis nordweſtliche Winde. Weitere 

Abkühlung, nachts Froſtgeſahr. Folgende Tage aufklarend 

und kälter. Maximum: 8,3: Minimum: 20. 

—————··„„—————————̃' '— ů 

DVersprairmings-Amaæitß er 
Unzeigen kür den Verſammiungshalender werden nur bis „, Uhr Morvene h. 
der Geſchäftshele Am Spendhaus gegen Barzadiung entatqen aenommen 

gellenpreis in Huldenvlennio 

    

        
    

    

SPD. 3. Bezirk Lanafuhr. Mittwoch, den 14. Oktober. 
abends 7 Uhr: Bezirksnerſammluna. Tagesorduung: 
1. Vortraa des Gen. Kunze., 2. Bezirksangelegenheite. 
Verſammluneslokal wie bisber. Erſcheinen aller Mit⸗ 
alieder iſt Pflicht. 

SWD. Ortsverein Shbra. Mittmoch den 14. Oktober abends 
7 Uhr. in der Sporthalle KNrauenverſammluna 
Vortrag des Gen. Klokowſki: „Was muß die Frau und 
das Mädchen von der Sozialgeſetzgebung wiſſen?“ An⸗ 
ſchließend findet gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet ů 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Heute, abends 7 Uhr, in 
der Handels⸗ und Gewerbeſchule. An der großen Mühle: 
Vorkrag und Unterricht. Gäſte willkommen. Donnerstaa, 
den 15. Oktober, 7 Uhr: Vierteliahresverſammlung bei 
Reimann. Fiſchmarkt 6. Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Bürgerwieſen. Mittwoch den 14. 
Oktober 1925. Beſuch der Ortsgruppe. Langſuhr. Trefien: 
297 Uhr am Grünen Tor. Zahlreiches Ericheinen erwartet 

— Der Vorſtand. 
Berein Arbeiteringend, Ohra. Heute, Mittwoch, den 14. Ok⸗ 

tober. abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. Sämtliche 
Mitglieder müſſen pünktlich erſcheinen, Mitgliedsbücher 
ſind mitzubringen. 

Arbeitcringendbund. Die Mädel treffen ſich zu den Guym⸗ 
naſtikübungen am Mittwoch, pünktlich 674 Uhr, im neuen 
Sf. er eim, Wiebenkaſerne, Eing. Fleiſchergaſſe, übern 

Dpf. 

Arbeiter⸗Raplahrer⸗Verein „Vorwärts“. Mittwoch., den 14. 
Oktober 25. abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung im 
Lokal Maurerherberge. 

D. M.B. Achtung! Die Berbandsmitalieder, welche „wegen 
Arbeitsmangel infolge Teilſtreiks“ von der Danziger 
Werft und Eiſenbahnwerkſſatt entlaſſen⸗-ſind, melden ſich 
mit ihrem Entlaſſungsſchein, am Donnerstaa und Freitag 
dieſer Woche, 10—12 Uhr vörmitiags, im Büro., Karpfen⸗ 
ſeigen 26. awecks Entgegennahme der Ausweiskarten. 

Turn⸗ und Svortverein „Freiheit“, öeubnde. Donnerstaa, 
den 15. 5. M., abends 7 Ubr, ſindet beim Sportgenoßſen 
Theodor Porſch ein wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Da 
fehr dringende Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. iſt es 
Pflicht eines jeden Vorſtandsmitaliedes. zu dieſer Sitzung 
zu erſcheinen. J. A: Paul Fröſe. 1. Borſitzender, 

SPD. 2. Bezirk. Donnerstag, den 15. Oktober. abends 7 Uhr, 
in der Handels⸗ und Gewerbeſchule an der großen Mühle 
Bezirksverſammlung. Tagesordnung: Vortrag des Ge⸗ 
noffen Klaß: „Was bedentet die Volkslürſerge“ kür die 
arbeitende Bevölkeruna?“ Bezirksangelegenbeit. 

Geweinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Donnerstag. 15. Ok⸗ 
tober, abends 6 Uhr, in der Maurerberberge. SKüſſeldamm: 
Mitgliederverſammlung. Tagcsoardnung: 1. Vortraa des 
Kollegen Svill „Neuwahl der Krankenkafe“: 2. Aörechnung 
vom driitn Quartal: 8. Verſchledenes. — 

Eh D., Orisvereln Boppot. Freitag, den 18. Cftobar abends 
755 Uhr, im Hotel Banbelow. Wilheimſtrake: Mitalieber⸗ 
vertammlung. Tanesordnunge 1. Vortraa b. 
Sesbalb fordern wir die Einbeitsgemein 

      

  zia?“ 2. Bereinsangelegenheiten. Zahlr⸗ 

    

Durch Pukumette bin ich 
von neinen Jußſchmerzen 
wie durch ein Wunder 

befreit. 
Ich trage Ihre Pneumette“) 

ſeit dem 16. Auguſt dieſes Jahres. 
Schon nach 0 Tagen war ich von 
meinen Fußſchmerzen wie durch 
ein Wunder befreit. Heute kann 
ich die Pneumette natürlich nicht 
entbehren. Ich empfehle Ihre 
Pneumette, wo ich Gelegenheit 
habe. Erwähnen möchte ich noch, 
daß ich mit ſchweren Muſterkoffern 
daulernd unterwegs ſein muß. 32 
dem Gebrauch der Pneumette war 
ich abends wie zerſchlagen. Heute 
macht mir meine Tätigkeit wieder 
Vergnügen. 

   

                

     

    
   
   

    

    

    

   
    

Wilhelm L., Vertreter, 

*) Pneumette, die weltbekannte 
pneumatiſche Vußſtütze, iſt die beſte 
Schuheinlage gegen Übermüͤdung und 
Senkfuß. 

Unſere Leſer ſeien darauf weimerthn 
gemacht, daß die Pneumeſte an jeder⸗ 
mamn Tage zur Probe abgegeben wird 
bei der Firma 

„Ihil“, Danziger Schuh⸗A.⸗G. 
Alleinverkauf der Marhke Leiſer 

Langgaſſe 73. 19611 

  

Danziger Handelsverkehr mit Paläſtina. Am Sonnabend 

nerließ das volniſche Handelsſchiff „Dollauel“ den Danßiger 
Hafen mit 12·% Tonnen -Jement, die für Paläſtina beſtimmt 

ſind. Dieſes Schiff ſoll nunmehr zwiſchen Danzig und Jaffa 
regelmäßig verrehren. 

Zoppot. Zu dem Ansſcheiden der drei Aerzte aus 
dem Vertraasnerhältnis erklärt die Zopputer Ortskranken⸗ 
kaſſe: „Die Herren Dr. Lehmanyn, Priagert und 
Reinſch haben während ihrer faſt aweiſäbrigen beamteten. 
Arättätigkeit nicht in dem nvon der Kaſſe gewünſchten Um⸗ 
fange im Jutereiſe der Verücherten und der Kaſſe acarbeitet. 
Insbeſondere patten ſie ſich nie auf den Boden des beamteten 
Arztſyſtems geſtellt, ſondern dieſe Stellungen nur infolge 
ihrer mirtſchaftlichen Notlaae angenommen. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es ohne weiteres verſtändlich, daß ſte nicht ſo 
die Intereſſen der Berſicherten und der Kafſe wahrnehmen 
konnten, wie es non beamteten Aerzten unbediuat verlanat 
werden musn. Iu lekter Zeit wäar der Vorſtaud mehr und 
mehr zu der Ueber-enaung gelanat datz ein Zuſammen⸗ 
arbeiten mit dieſen Herren auf die Daner nicht möalich war 
und hatte daber einem Herrn bereits am. 1. 10. 25 zum 

    

     

  

      31. 1 das Dienſtyerhßältuis alkündiat. Die Piederleaung 
der akrit der i Herreu erſolale unſeres Wiſſens nach    

  

voranaegangenen lnvanabme mit der Bernfsvereiniaung 
der Aerste der Preien Stadt Danzig. 

Der Kaiſe kann dieſe Art der Lölung dicſer Fraae nur 
angenehbm ſein inloſern als ſie ieht in der Laac iſt. ältere, 
durWans tſichtiage und erkaßrene Aerste. insbeſondere aber 
auch Fackär⸗te ßeransu⸗ieben. Aureichender Erſat iſt auch, 
bereits vovtanden, ſo daß ämit Beſtimmtheit in allerkürzeſter 
Beit ſawahl in beaua anf die ärtliche als auch auf die fach⸗ 
äratliche Nerinrauna vi ccordpete Nerhäftniſſe eintreten 
und den Verſicherten und ihren Anacßörigen eine in jeder 
Beaießnna nur erſtklaſſige ärstliche Behandlung geboten 
wird. 

   
    

    

    

  

Standesamt vom 13. Cktober 1925. 

Todesfälle. Eiſenbahnarbeiter Auauſt Baſtian, 34 J. 

2 M. — Witwe Minna Beckmann geb. Schwartz. 65 J. 5 M. 

— Schüler Werner Körner, 10 J. 2 M. — Arb. Johann 
Granſitzki, 63: J.r 5 M. — Rendant Walter Zernecke. 62 J. 

10 M. — Witwe Marie Schumann geb. Engelbrecht. 68 J. 
9 M. — Witwe Anna Stiller, 52 J. 7 M. — Ehefrau Marie 
Rohde geb. Jaſchenitzki. 30 J. 2 M. — Ehefrau Anna Koepp, 

27 J. 11 M. ů 

  

  

Amtliche Börſen⸗Rofferungen. 
Dan-ig. 13 10 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Kloty (,86 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25.21 Danziger Gulden 

Danziger Pröduktenbörſe vom 13. Cktober. Nichtamt⸗ 
lich.) Weizen li28.—130 Pfd. 10,.00—11.40 G., Weizen 125—127 

Pfund 10.25 G. Roggen 118 Pfd. 8.00—3 15 G., Futtergerse 
8,50—9,50 G., Braugerſte 9 50—11,00 G., Hafer 825—-8,.50 G., 

kleine Erbfen 11.00—12 00 G., Viktoriacrbſen 12 00—15,00 G. 

arüne Erbſen 12.00—15 00 G. (Großhandelspreiſe per 5⁰ 

Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
——.ꝛꝛ.—F—U—Fvttꝛßxx———ß7—ß7tß7ß7—ß7 

MWafertandsvaarchten em 14. Oktober 1925. 

Strom⸗Weichſel 12. 10. 13. 0. Graudenz 081 40.80 

Krakau.. 2,18 —2.10 Kurzebrack. .. 1,28 1l,27 

12. 10. 13. 10.Montaueripitze Tosst 0 

Zawichoſt ... V I.31 ,27 Pieckel 2.0.5t ＋0,49 

Zawichch 12. 10. 13. 10. Dirſchau 40.41 4 0.38 

Warſchau f.10 1.22Einlage ＋P2. 560 2, 30 

10 72 10. 13. 19,.] Schiewenhorſt . 10. ＋,8SO ＋.e, 62 
lockk.... Y＋b,91 ＋0.89 Nocat⸗Waßßerſt 

5 ů 13. ln. 14.10.] Schönau O. P. . 6.63 6.68 

Kborn .... 40.)3 b, b] Galgenderg O. P. 44 0% 4 62 
Fordon ＋6,75 Sie Neuhorſterbuſch . — 2 02 4 1.98 
Culm ＋iuS? 40 69 1 Anwachhs — · 
—8ꝛßꝛß«ßꝛ—ß—7——3—3—2ꝛß«8p777UUfP—pßp—v—PFvPkxßxk„k„k„„—22.xt— 

Druc und Berlaa von J. Gebl. & Co. zig. ů 
Berantwortlich kür die Nedaktion Fris Geber⸗ fuͤr 

Inſernte Anton Fooken, fämtlich in Dansig. 

  



    

     
   

    

   

   

kmot Sblnowehl, 
Jonzig, Pogygeniuhl 58. 1 
empfiehlt sich Vereinen, 
privatep Zirkeln u derscl. 
zur Veranstaltunf von 

Wipo-Lrtübrannen. 

Nähmaſchinen 
deſte deuiſche arken 

Auch Teilzahlung 

NReparaturen gut u. billig. 

Oskar Prittwiltz, 
Paradies aſſe. 

Miihmaschinon 
Neueste Modelle 

Die Perle ceuuacher Feipwechanik 
10 Jahre Garantiei 
Staunend biuige teise 
Bequeme Teilzahlung 

vrm Otto Kischse 

tlegenho! 
Bahnhoistraße Nr. 162 
Beste Reparatur- BSadeanstalteean. 

Langfuhr, ferherveg 19 Sea rig. Wahnons 
Danzig, Mlist. Grabenie, J3 Wiulersartofſüin, 
Sůmiliche medizinischen cowie einiache WannenbaderJentner 2,50 G., aröß. 

17461 auch ämr Krankenuascen Poſten billiger. zu hab. 
(lecfinet von 0—7 Uhr Helntieh Richterim Sreicher Hopfen⸗ 

Kredit geben wir 

und 5785. 19 51⁴ 

EEEEE 

und bei Anzahlung die Ware 

Sofort mit! 

Kaufe 1aujend ſämtl. 

Herren-Anzüge 

rohen Jelle 
Roßhaare 

uenen- U. Damen-Müntel 
Hostilme :: Megenmäntel 

und Wildwaren, 

lühlier LexMh us 

zn höchſt. Tagespreiſ. 
Danzia. Tiſchlergeſſe 

ü „Lange Br'üäcke 0 

Hlub-u. Chaifelonguegeiteehene 

e, 41. Laden. 

EEuE rirsrsee 

lauſcnd abzugeben La. gaſſe 43. Saal⸗ 
Szarneckl, Laseluhr. Eschenwes 13. Ae etage. 15982 

Sümtl. Töyferarbeit. 
iow. Umjietz. v. Oefen 
u Repurat. w. billig 
u gut ausgej. Arthur 
v.Auc. fowſki. Ofenſetz., 
Ankerichmiedegale 3. 

Pelzſachen 
kür Damen u. Herren 

bildhauerarbeiten u. malchinelleft= =— 
Holzbearbeitung fHehn Rühmaſchinen 

Crarneckl, Lancſuhr, Eechenweg 13. E frevarꝛeren billigil 9—616 

Bernsteln & Co. 
Güm b H., Langgaſle 50. 

Döerties re 

Wäſche wird ſanber u. 
billia gewaſchen u. im 

werden ſchnell und 

Schneidergeſelle 

     

  

       
        

  

Siubttheater Bunzig 
Seüle, Miitwoch, den 14. Oliober, abds. 7½ Uhr. 

Dauerkarten haben keine Gültigheit 
AY?2, 72 

Komödie der Verführung 
in 6 Akten (5 Bilder von Arthur Schnitzler. 

ö In Szene geſetzt von Hens Brede. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen II Uhr. 

Donnerstag, 15. Oßtober, abends Hiſz Uhr. Dauer⸗ 
karten Sexie III. „Die Meiſterfinger von Nürn⸗ 
derg“ in drei Akien. öů 

Freitag, 16, Oktober, abends 7½ Uhr. Pauer⸗ 
Rarien Serie 1V. ileberſahrt (Outwatd vound). 

E 
Tichfbild-Fheater 

Lgangenmorkt Nr.? 

Unwiderruflich 
heute und morgen 

lie letzten 2 Iage 
bis einschließlich Donnerstag: 

Der unvergleichliche Zille-Film: 

Dieherrmtenen 
(Der funtte Stano). 

Zur 4-LUhr-Vorstellung: 

Halbe Preise 

Die Erklärung der 3 Kaſſenärzte der Allgemeinen Orts⸗ 
Kranken zaſſe Zoppot in der „goppoter Ze tung“ vom 
12. 10. 25, daß ſie ihre Tätigkeit bei der Krankenkaſſe 
eingeftellt hoben, gibt uns Veranlaſſung, nochmals in 
der Oeffentlichkeit feftzuſtellen, daß wir nach wie vor 
bereit find, m't der Krankenkaſſe Zoppot vor dem 
Landesverſicherungsamt der Stadt Datiſche Wermeſlene 
Verträge abzuſchlleßen. — Um die ärztliche Verſorgung 
in Zoppot ſicherzuſtellen, ind wir bereit, alle Ange; 
hörigen der Krankenkaſſe vom heutigen Tage an bis 
auf weiteres gegen Bezahlung der Mindeſtſätze der 

Danziger Gebührenordming zu behandeln. 

Berufsvereinigung der Arzte 
der Freien Stadt Da zig. 

    

    
       
   

        

   
   

      
    

     

      

  

     
     

   

  

     

   

  

        

   
   

  

     

   

     

    

   
   

    

      
   
     

    

        
Schaufdiei. 
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  Wilhelm-Theater? 
Heute, Mitiwoch. zum letzten Male 

Jou-ou 
mit Ellriede Mertens a. G. 

Morgen, Dopnerstag, auf allseitigen Wunsch 
K zum letzten Mele 

Lissi, die Kokotte. 
Freitag, den 16. Okiober, Premldre 
Gesawigastspiel Direklor Heide-Matzdorft 

mit seingem Ensemb'e 

  

     
     

     
   

    

       

   

  

SOo ebenerschien: 

Das vierie Buch 
des Bũcherkreises 

  

    

   
    

  

     . Sastspiel Elae Carlbergh in ů 
die jungfräuliche Witwe! 

Schwank in 3 Aklen von Max Kempner- 
Hochstädt. Spielleiung: Dir.Heide-Matzdorfl 

Vorverk.: Faßbendet u. Odeon.— Preise 1-4 C. 
— 

AoonnömpnssROMMg) Obhn &XHüSenberd ⸗ 
2. Konzert MErmieü12 — 5 MEIE 012 

Initwoch, 21. Untbr. 1025, ahüs. 730 Uhr ELEEI DDAI 
Friedrich-Wühbelm-Schütenhaus 

Kammermusik-Abend 

Ros ẽ Quartett 
Amold Rosé, Paul Fischer 
Anton Ruxitzka, Anton Walter 

Progremm: Kiozart, 12. Streschquariett (iů-Dur; 
Beethoven, S. Streichquatteit E-violl op. 50 
Nr. 25 Haydn, 88, Stieichquatteit t.s-Dur 
op. 33, Nr. 2 ‚ 

Karten von 7 vis 2 G bei John & Rosenberg, 
Zeughauspassage Socs 

lloht⸗ GOr 
Nur nocn bis einschi. Donnerstag 

Der idhelhefts Lubitsch Fllm: 

Drei Frauen 
Ein Meisterwerk der Regiekunst! 

. Ferner der wunderbar schone Großfilm: 

liehlinge der Menschen 
S hochinteressante Akte aus dem Leben 

  

     

    

   

       

   

    

     
     

    

      

     

    
       

    

  

     

    

    
    

   

  

         

   
     

    
    

    

    

     

      

  

   

  

  

      
     
    

  

       

   

  

   

  

Der Bũcner- ů und erhalen 
kreis ist eine daſür janrlich 
Buchdezicher- 4 »„linzd. aue- 
Orennisation ů 2 gestettete Bũ- 
kür die beson- — 

deren Bedũüri- cher end eine 
allgemein an- nisse deswerk- 

iigenVolkes. erkannte illu- 
Si 2ahl. L. AD f — strier. Monais-- 
Monnisbellrag x schrift gratis! 

Reoul Francé 

Das Land der Sennsudit 
Eelsen eines Naiuriorschers im Süden 

Auskunft und Niliglieder-Anmahime durch die Zahlstelle 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Peradiesgasse 32 

      
     

   

    

   

  

   

    
    

    

     
   

    

   
    

      

            
        

    
   

   
  

  
  
  

    
   

   

zillig anaefertiat, mo⸗ 

      
  

  
     

         

      

   

  

   
   

   

  

    

  

  

Unsete evisse: 

dioger Umsatz, Kleiner üewinn! 
2MUI- U. Kontekiaisgeschäft Lange Erülcke 5 

Zuschneider wird gesuch. 

    
  

    

    

  „Leritas--Nchmnshfen 
in Qualität und Ausstattung mnübertroffen!: 

  

  

  

        
       

ů des Hundes — 

— 19⁴58 lür Damenkon ektion ſofort geſucht. 160⁰. „Ni 8. Men 1 Mr 4 i5 wocbaltgs- ů bs Ere Woeieunen: aus (Reũ 25 Vrengane 113» Ore Wöienin Nr. 4 
f. Minder- u. ugend- orstellung 5 5— — El. Junge Frau ſ. Büro⸗ Nähmaſchine. ptoxrũd er zu halhen Preisen bengiahhes Seramtla: Beguems Feitzahlung: Repaus. ſob. ähnl. Reinmacheſt. größerer ei? ». Ofen repariert         tmen in eig. Werxstatt: Ersatxteile eiler Susteme Klgst Ai. cb. Ant. 4564 a. d. billig zu verkaufen. E. Sundhauſen, 

SSV. D. Danz. Volksit.Zu erfragen Schwar⸗ Mechanikermeiſter, 

Innge Fran mit auten äes-Wee. 14Laden- Sr. gx. Mühle 1. 

     
Zur Jugend-Vorsiellung laufen die Filme: 
1. Sarotii-Scherzfilm 
2. Tintenæsenchken-Groteske 

  

          

   

   

  

    

     

    
   

&. Die neue Ua-Wochenschan Nr. 3 und Piano ſbrpiehlungen bittet I Kunöſchiſſchen⸗ ß Llebige der Eesachen- Serslt geör u.Lun Mngeh unt 4880 J.ep.weßtüine,i igatr. Mälerarbeiten Antangsrett: & Um, knaihe Prekeh. 512 L. e Unr Ton zu vf. Gr. Oun⸗Angen, ant, 4503 trad. maſchine, Kil., Kis b 8M2ſührt, 528 umn Shhr: voliesFrrenm i Erandeem webergaſfe & Liat Af-PEE2 S. Sand.-Leisslt Seiegeiei, Kücgaiegir. Weanth ansmeiris 
       

    

        

      

verstarkt Orthester: Irampeter- u. Hrntstenborus 
Der starke Erioig beweist die Güte des 

Prugramms! 

  Kienelager. 112lehr gut erbalten, für Tamen⸗Sintermantel, 
„0 G zu verkauf. Lgf., gut erhalten, für 18 GSüte n. alle Arten v. 
Ellenftraße 10. part. I. zu verk. Bött.-crcaffc]Pelaiachen werden an⸗ 

E. Sesenenn, Fahrrad, (15997 X.-E.-öticherg. 3.L Pfeiferftabt Nr. 5, 1. 

2 a‚ gef.-ist u. ausgebeff. 

Kleiderſchränke — E OQAeINeI— Nenmann. Breitgaſſe 

Achtung! Gelegen⸗ 
Deitskünfe. G. Seige. 
Lutbachſc, Jagdgew., 

  

    

      

Standarammophon. Möbl.Zimn .126. Ei L öᷣb 1 S —— SBetten. neues Rohr⸗vrit n. ohne Spiegel, Deumdariich⸗Gaffe 2. —— — — M el, piegel, Dare — Billia K bar Seit. Veligch. viil. an Gartenhaus, vi. r. Nähmaſchinen 
— LerE Tiſchlergaffe 8pt. Klcin. möbl. Zimmer repariert 

Polſterwaren zu verm. Jakobsnen⸗ G. Knabe, 

    

Gchwarzh bill. zu ver⸗25 —— G. Aaſle 15. Part. 2. Tüxe. Haustor Nr. 3. 116005 
canf. oö. au verleiben Spicgel m.Evr, vle, 25, Snt möbl. ionn. Vor⸗Für 75 2— Sersnarien Er 3 . Suichtiſ. 10 C. Sed⸗dersziamer zn haben Srteil, ich Wochhitfe r⸗. —— AEE . Bett, Soircl 7⁵ GSůn1 Horz⸗tor 3. 2 Iks. Leaniſichtige chu ar⸗ 

us. Kafl. a. Fed. 75810. Fryr. mbl. BorberimGeifeGrp b. Nunken Su00 — bon ů 8 ü e.25 Culd., Piüſchſoßas, Pr 15. 10. an Waletsen —— 
3 3 — üfelo S bia. zu Serrn zu vermiete 2ů 3 K Ffitr Eisenberg . Ee ere, Derbermen AuMesii. B.L Be Bödkn in Typfe, 

. Volſfterwerlſtatt. Wiemas Wannen und Waſchkeſſel 
SS— Gut Mübbl. Jimmer verden eimgeſetzt. (10385 

ar vermiet. Labuhn, Kuschlinsky. 
Schild 3. 1 Treppe. Piopverqaſſe 5. 9 —1 Tr. 

[Wöbl. Borderaimmer 
mit ſeparat. Eing. von Billige Preiſe! 
gleich zu verßrten Von Montaa b. Don⸗ 
Dienergafſe 15. (13965 nerstag: Haarfſchneid. 

2 5 2— 650 Pf., Raſieren 20 Pf. 
an bere Cacken Gute Scklafftelle SaackHeiligenbrroner 

zn verkaufen für jung. Mädch. frei Weg Nr. 31. (1592⸗0 

    

    

        
   

      

  

Schlafzimmer, Speiſezimmer. Kücheneinrichtungen, — alle einzelnen 5deiltücke, — Kauce J.ene ünp Sveß Ade ch und Sicden 
Kaäuch, Sebecliele, eiheeur rus Sisber, 

  

   

   
    

  

   

  

    Wegen Aufgabe 
meines Denriger Derberlagers ver- 

Kavje ich alle S0rE Cheiselonggedecker, Tisck- 
Leckes in Gobeke uns Piärech, Bettrertieget, 
Polsterxgobeksiaffe metervess Sunend ilg 

ü KWwassner, 
Michhannengesse 15, 1 Tr. 

  

  

      

     

  

    

    

  

   
  

  

   
  

     
    

Die aute und Bülzine 

Wäscherei Und 3 ů Sfertess c Ie mosgel. Ana— Haydarbeiten * Plättanstalt Belß Sicerhab E. 1. 2.2.-ExXE. Bolsak. jeb. Art werd. ansgef. d4ohann Szydikowskl, Zoppot ů ů ——— Tels rr, Selke Sentihe Svage Ne. Mann f. Sclafft. Ibrct. Sanasart.113 „ Bxsmarkszrae Nr. 38 19539 ü 5 Ritur Fiklis Txrß. Sensiee Zungferngaße 16. 1. Eing. Schäferei. 2 
— fendebe —   

    

Maſſage, Hülneraugen 
DEE SE= Eiaierai. *22 

SSSS 2 Bi ,ee dDer Rohritühle 

HS 7f, Srantagaffe 7. 1 EE ppe. 
5 zn miet gei. Ang. werden ſaub. u. ſchnell E S. Aung u. S5s. Preis Amt. 4551 d. eingeflocht, v. 3 G an 

8. Exv. 5. Bolksit. Sint. A5l. Srauhhausa,2.    


